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Zur Erklärung des Gebrauches des Casussuffixes 

cpiv, cpt bei Homer. 
Von Franz Li§sner, k. k. Gymnasiallehrer. 

Das Suffix yip, tpt vertritt bei Homer, wie in allen Grammatiken Uberein- 
stimmend gelehrt wird, sowohl den Genitiv als auch den Dativ im Singular und 
Plural. An die vocalischen Stämme auf « und o tritt es ohne Bindevocal an ; 
nur ist zn beachten, dass das schliessende « der ersteren stets zu rj gedehnt wird 
und bei taxctQoyip das « in o übergegangen ist, als ob t ayanu ein oStamm 
wäre. *) Bei den consonantischen Stämmeu — es sind aber bloss Substantiv- 
stämmc — findet sich yiv y <pt Uberhaupt viel seltener. Es kommt nur vor bei 
Stämmen auf als : oxtayiv und oxwept, (TTrj&ffrqip und (TTTj&taqi, OQevqtip und 
«JWqpt, 'Eotßwyiv und bei xoariaqn vom Stamme xyar, der in dieser Form aber 
XQart*; lauten müsste. Bei ihnen tritt tptw t <pi ohne Vermittelung eines Bindcvo- 
cals an, wie dies auch bei den Stämmen rat) (vavytp und pavcpi) und t (?qpt) lat. 
vi, vi-s, vi-m der Fall ist; nur der auf v auslautende Stamm xoTv).Tjdnp hat den 
Bindevocal in xorvltjdov-6-qip e 433.**) 

Auf den ersten Blick muss jedem, der sich eiuigermassen mit den Formen 
des griechischen beschäftigt hat, der verhältnissmässig ausgedehnte Gebrauch 
eines einzigen Suffixes ftlr die so verschiedenen Functionen des Genitivs und Da- 
tivs auffällig erscheinen. Denn es besitzt ja die griechische Sprache sowol für 
den Singular als für den Plural eines jeden dieser Casus besondere Suffixe. Wie 
im Singular fax 1 ?'»' von f*«X?J> n.v&n<6nov von äp&Qtorrqi, noiniv-os von zroifif'v-t sich 
deutlich unterscheidet: so sind auch die Plurale fmjjaoji» nn%töp und 
episch jirt^flffi, av&Qanoav und nv&Qo»7rot^ neben av&nianouri, nöiftev-wp und noi 
p{-<ri hinsichtlich ihrer Suffixe von einer Aehnlichkeit unter einander weit entfernt. 

Daher lag es den Griechen keineswegs nahe, Genitive und Dative, die formell 
verschieden sind, in syntactischer Anwendung zusammenflicssen zu lassen und so 
kann man auf dem Boden der griechischen Sprache allein stehend nicht begrei- 



*) av'ro?«, N. 42 auf vi\vai bezogen, zeigt in ähnlicher Weise ein O. 

**) Ueber die Accentuirung siehe unter andern Bekker Lomer. Blätter pag. 20t5. 
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fen, wie yiv, q>t zu dieser Function gelangt ist. Wenn man jedoch den Blick auf 
die andern verwandten Sprachen richtet, kann man aus diesem unentwirrbaren 
Dunkel zu ziemlich genügender Klarheit gelangen. Denn gerade dadurch, dass 
man die Forschung nicht streng auf das Gebiet einer Sprache beschränkte, son- 
dern auf alle verwandten Sprachen erstreckte — wie die vergleichende Sprach- 
wissenschaft mit sichtlichem Erfolge verfährt, haben wir viele früher ganz unbe- 
greifliche Formen mit voller Sicherheit verstehen gelernt und manches, was man 
für anomal hielt, oft jetzt schon als der Regel entsprechend gefunden. 

Auch rücksichtlich yiv, qpi zeigt uns diese junge Wissenschaft den Weg zur 
Erklärung. Es ist nemlich das Suffix <rir, <yi das laut redende Zeugniss von Ca- 
susformen und Casussuffixen, die in dem uns vorliegenden Zustande des griechi- 
schen nicht mehr in lebendigem Gebrauche anzutreffen sind. Denn die meisten 
von den Sprachen unseres indoeuropäischen Sprachstammes haben mehr oder we- 
niger an den Casus, welche die Ursprache besass, im Laufe der Zeit seit ihrer 
Trennung von der gemeinsamen Mutter Einbusse erlitten. Von den acht Casus 
z. B., die uns noch das Sanskrt aufweist, hat das griechische blos den Nomina- 
tiv, Genitiv, Dativ, Accusativ und Vocativ gerettet, hingegen den Ablativ, Instru- 
mental und Locativ verloren. Daher war es genötigt, die Functionen dieser drei 
Casus den noch übrig bleibenden, ähnliche Verhältnisse bezeichnenden, dem Ge- 
nitiv und Dativ nemlich, überhaupt zu Uberweisen oder doch wenigstens durch 
HinzufUgung von Präpositionen die Bedeutung dieser Genitive und Dative zu ver- 
anschaulichen. 

Derartige Casus nun, die ausser ihrer eigenen Function noch die eines oder 
mehrer anderer abgestorbener Casus ausüben, nennt Pott etymologische Forschun- 
gen V p. 16 syncretistische ; Curtius Erläuterungen aber p. 160 Mischcasus und 
den Gebrauch derselben als Stellvertreter für einen andern Casus den vicarirendeu. 

Im griechischen vertritt nun der Dativ als Mischcasus in seinem syntacti- 
schen Gebrauche ausser dem eigentlichen Dativ auch noch den Instrumental und 
Locativ; der Genitiv aber hat ausser dem eigentlichen Genitiv noch die Bestim- 
mung, den verloren gegangenen Ablativ zu ersetzen. Cfr. Curtius Erläuterungen 
p. 158, Gerland in Kuhns Zeitsch. IX. p. 136. 

Indem ich diess als bekannt voraussetze, behandle ich im ersten Theile den 
Gebrauch des Suffixes ytv, <jpi bei Homer a) als Dativ, b) als Genitiv, im zweiten 
aber die Form desselben. 

L 

Der Gebrauch des Suffixes q>i», q>t bei Homer. 

A) als Dativ. 

Der Dativ ist im griechischen 1. Dativ im eigentlichen Sinne, 2. Vertreter 
les Instrumentals, 3. Vertreter des Locativs. 



1. Dativ im eigentlichen Sinne. 

f>> s H'jrjinj (pQtjtQij<ptp dor/yr} B 363, dass beistehe ein Geschlecht dem andern ; 
fttöyiv tirfarojQ atakavtos H 366, P 477, y 110 und 409 Oiöqnv (ArpraQ drüXav- 
tor S 318, den Göttern vergleichbar, *av<ptv dfAvvöfitPot N 700, den Schiffen ab- 
wehrend; ebenso steht der Dativ 0 688 Jataoto xiXsvtv, njvai n xai xkuririaiv 
dfivpBfitv und / 602 xdxiov di xt9 MIJ ttpaif xcuonkvrpn dfivvifii». Sehr häufig 
findet sich das Verbum dfivmv mit einem persönlichen Dativ verbundeu, wo der 
Gegenstand, den man abwehrt, entweder dabei steht, z. B. II 32, O 736, 2 129 
und sonst, oder sich leicht ergänzen lässt, wie 77 265, A ,r 463, O 73 u. s. f. — 
Seltener kommt der Genitiv mit dpvvuv verbunden vor, wie // 522, iV 109, / 532, 
auch steht dann manchmal das Object dabei, z. B. 77 75, JV 426. Weil aber der 
Dativ allein bei opv*«» häufiger vorkommt und sich leichter dazu ergänzt, halte 
ich vavyt* fttr einen Dativ, nicht für einen Genitiv. Krüger Di. §. 48, 7, 1, 2. 

illoq, 6 oi nakdfiriquv dorjoH r 338, q 4, der Speer, der für seine Hand 
passte. Ich nehme hier keinen localen Dativ an, wie Bopp I 2 p. 432 thut, son- 
dern einen eigentlichen Dativ, wie er auch N 188 xöov&a XQOt(upoi< doogviccp und 
T 396 x 6t Q l ^ a ß t,n ttQtiQvfav sc. fukartya (patinijv steht. In letzter Stelle muss xtud 
auch zu doaqvlav ergänzt werden. Hingegen repräsentiren £ 600, iqoxop dopt- 
909 i9 nuhiui)<T n und E 234 mÜJum — dofiwov i* naXd^atp freilich die locale 
Anschauungsweise bei der Wurzel a Q ; Curtius Grundzüge iV 488 ; es steht jedoch 
hier die Präposition if dabei. 

2. Dativ als Vertreter des Instrumentals. 

Der Instrumental hat in den Sprachen unseres Stammes, in denen er erhal- 
ten ist, eine zweifache Bedeutung. Er drückt a) das Mittel oder Werkzeug aus 
und b) die Begleitung und Verbindung, in welcher Hinsicht er Sociativ oder Co- 
mitativ heisst, Schleicher Compend. §. 258. Die deutsche Präposition mit wird 
auch in dieser doppelton Weise gebraucht, im altdeutschen regierte sie auch den 
Instrumental. Pott etymol. Forsch. V 759. Daher theilen wir in zwei Gruppen : 

a) das Werkzeug oder Mittel. 
ffxaifj ifXH *X mv i <'*«CW äihiCmo nitQ09 77 734, in der linken den Speer 
haltend, mit der andern aber erfasste er ein Felsstück, ittgijqit diyirto nvodygip 
2 477 mit der andern aber ergriff er die Zange, irtQ^pi Ai pa£or a9tayt9 X 80 
mit der andern hob sie die Brust, qp«(n; läßt dst-tttoijqw r 480 fasste mit der 
rechten an, bei der Kehle, r«* avtoi xapoiiur&a ßi^i n dovoi x% 2 341, die 
mit Gewalt und dem Speere wir selbst uns errangen. Hier tritt bei dovoi die 
instrumentale Bedeutung mittelst, noch deutlich hervor, während bei ßitjyi allein 
nach unserm Gefühle mehr die Art und Weise zum Ausdrucke gelangt, also ein 
modaler Dativ vorläge. Der modale Dativ, im Latein der Ablativ, findeti §jcte&)£[, 



Homer h«ufig; besonders gehören hierher fyt und ßhfti , bei denen es oft schwie- 
rig zu entscheiden ist, ob ein eigentlicher Instrumental oder ein blos modaler 
Dativ vorliegt. Daher führe ich die Beispiele an, ohne zu scheiden: T&idow re 
t<pt aväffffti*; A 38 und 451, mit Macht tiberTencdos herrschest, ebenso 'IXlov ?o>« 
ärüffffw Z 478, o$ Kvngov Iqi dfaaatv (443, og not* iv 'Ooxoptvtp Miwij/m iqr* 
dratraiv X 284.*) i>« pdxt<r&ai A 287, mit Kraft, d. i. tapfer kämpfen A 151, 
B 720, E 606, M 367, 2 14, * 486; «>* Hafir^i T 417, * 156, mit Gewalt 
gebändigt werden ; 7<ri dapirta H> 207, ?f • <*«/4rt<x<rt? <r 57, mit Gewalt bezwinge ; 
/*ooc Zqpi xrufitvoio r 375, des mit Kraft getödteten Stieres; n // pij *i$ oavtav 
xtdfti döXo) i)e ßirjqiv; t 406, 408, dich selbst tödtet mit List oder mit Gewalt. 
edäpaoae ßirjqtp IJ 826, er bewältigte durch seine Stärke; ttlQi d'dvTftYj H qpo/- 
<tto(o ßtrjqit <lt 367, es quälte aber ihn der Rauch durch die Gewalt des Hephae- 
stos; rixijffai XQaTtQTfft ßtrjqiv <fi 501, mit gewaltiger Kraft besiegt zu haben; 
hainovq idpwat XQare^qt ßirjrpiv i 476, die Genossen verzehren durch übermäch- 
tige Kraft d. i. gewaltsam; i&m XQaiiQrfti ßitjqt» fi 210, er schloss ein (sperrte 
ein) mit gewaltiger Stärke ; ßiipftv — xnjpat dnoQQaifftt a 403, mit Gewalt wird 
die Habe entreissen ; dvayxair^t daptrtaq T 143, durch Zwang gebändigt. 

Auch mit Adjectiven verbunden findet sich eine Abart des instrumentalen 
Dativs, z. B. ptjtt rot ÖQvxöpoq piy dptirtov iji ßltjqiv W 315, durch Einsicht 
ist auch ein Holzhauer weit tüchtiger als durch Stärke; ßirjqi de ysQrtQot rj<rav C 6, 
durch (an) Stärke waren sie überlegen; ßlippt Ü (ftQt*t>oq tipi, qp 371, ßirjyt r6 
qtfnaroi rjffav p 246, ti x*$aiv t« ßirjqi tt qt (ntno^ «<V 9 373, wenn an Händen 
und Stärke ich tüchtiger wäre; onlotatoq ytp$rjqtr I 58, der jüngste durch (an) 
Geburt, ebenso ytvtf,(pi vitotatog S 112 und vtattyog <l> 439. 

Endlich gehört hieherjder causale Dat., besonders bei Verben, die eine Gemüths- 
stimmung ausdrücken, bei denen auch im Lat. der Ablativ in causalem Sinne sich 
findet, z. B. innowiv xai w dyaXXoptvog nanu rtjciv uxp idinroctruouT sc. ovo*' 

tptXX* M 114 er sollte nicht sich brüstend mit oder stolz auf Ross und Wagen 
wieder heimkehren von den Schiffen, tnnoioiv xai o^erqpi» hängt von dyaXXoptvo^ 
ab. Möglich wäre es hier auch mit Voss das Particip absolut zu fassen und 
fmtowm xai o%UttfW als Dative der Begleitung, d. i. als Sociative zu erklären: 
„sammt dem Wagengespann in stolzem Triumph"; es spricht aber die zu weite 
Entfernung von dnopotn^cu» und die unmittelbare Nähe von dyaXkopevoq dagegen. 
dyhü'ijqi n&toi&UH; Z 510, O 267, vertrauend, stolz auf seine jugendliche Kraft. 
Dieser Dativ ist ein causaler, denn die dylaitj gibt in unserem Falle den Grund 
an, woher die Zuversicht entspringt. Ebenso foi ßirpft m&tjffag X 107, 0; 315, 



•) Düntzer „Homer Od." n, Bekkcr „homerische Blätter«' fräsen «>« »1» Neutr. sing, 
vom Adjectiv fc* an einigen Stelleu. 



auf seine Stärke vertrauend; ntnoi&aaiv tt ßitftiv J 325, und auf ihre Kraft 
vortrauen; htoioiv xa&vne^t ntnoi{>r>Tt>; tjdi ßit]<ptP )/ 153, auf die Mannen oben 
auf der Mauer und auf die eigene Stärke vertrauend ; gWffffOl ntMOi&Ottq tjdt ßitj- 
(fit> M 135, auf ihre Hände und ihre Kraft vertrauend. Toi" tUQ ih] ran'ttaoi rrt 
fMriftfercg tjds ßirjqi* QiffnHf&w fttyu ttijpt \J X uuöv nut.iTuov M 256, vertrauend 
jetzt auf die Zeichen dieses (des Zeus) und ihre eigene Stärke, versuchten sie 
die grosse Mauer der Aehäer zu durchbrechen ; mnoovvrji t( xtd rjroQftppi mnoi&äg 
J 303, auf Wagenlenkerkunst und Männerstärke vertrauend. 

Zum Schlüsse reihe ich an : uvtoq 6 ßi/ xuXtcov Ayaut ftvoru, BOifidva lato*, 
innouHv xai n X t(rqip d 533, er selbst aber zog aus auf Kossen und Wagen, um 
zum Male zu laden den Agamemnon, den Hirten dos Volkes. Cfr. d. 8. — Im 
deutschen sagt man freilich: „auf dem Wagen," und man könnte daher füglich 
d X tnqtv für einen localen Dativ halten. Aber wenn man bedenkt, dass auch im 
Latein der instrum. Ablativ equo, navi vehi mit dem local. Ablativ : in equo, 
in navi vehi wechselt: so dürfte man in unserer Stelle m 6 X iayiv e/V gleichfalls 
berechtigt sein, als einen Instrum. zu fassen. Als Instrum. wird noch angeführt 
xotvXijdovotpw e 433 von Curtius Gram. §. 178 D. Bopp vergl. Gr. 432 Cfr. unten. 

b) Die Begleitung und Verbindung (Sociativ). 
diu* tnnovg avtolaiv 6 X enq.iv Q 290, zwei Rosse sammt dem Wagen ; innoi 
(urolm* 6 X hj<jiv A 699, Rosse sammt dem Wagen. Krüger Di. 48, 8, 19. Hierher 
rechne ich auch die Dative in Verbindung mit der Präposition avv, und dpa 
als, das formelhafte dp tjol qaipoftivrjytv am Verschlusse, mit der erscheinenden 
Eos / 618, 682, A 685, S2 600, d 407, C 31, tj 222, /* 24, { 266, o 396, n 
270, Q 435; ffvp mnom* xai 6 X *ff<fiv mit Rossen und Wagen, J 297, E 219, / 
384, M 119, 2 237, trvv oyf<rq»t ü 811, trvv 6 x *<jyiv X 22, W 518 Cfr. Curtius 
Erläuterungen p. 167 und 159. 

3. Locativ. 

Derselbe hat sowol die Bedeutung der Ruhe an einem Orte, des Wo, als auch 
öfter des Wohin, wenn er mit Verben der Bewegung verbunden vorkommt. Pott 
etymologische Forsch. I 2 p. 25 und 142. 

tjvztßovg ayiXt]<pi fiiy i£o X og mlno ndvuav xavgog B 480, so wie der Stier in 
der Herde bei weitem ausgezeichnet vor allen zu sein pflegt. Vergl. o 227, IlvXiouri 
u*V i£o X a düfiaia ruuor bei den Pyliern ; dytXrj(ft (isitkftto* II 487, nnter, in die 
Herde gekommen; £ 132, dvtdg 6 ßovai fitrtQ X Btat rpUaoit 17* /m' dyQOziQag 
ihtyovg steht bei ji«t%«t«j der Dativ in localer Bedeutung und fitrd mit dorn 
Accusativ, ebenso a 134, C 222. 

TQ<üi$ mav& — ÖQtayw A 474, wie Schakale im Gebirge — r/vts 

xi Q xog £91091» X139, »sd'on „ßgo* Sqwv x6*p M*oio dt'ntm X 199, wie wenn 



ein Hund das Junge des Hirsches im Gebirge verfolget: to <M xaltrm wpo&' 
oQtffcptr T 376, es brennt aber hoch im Gebirge. Der Dativ ovquh, der anch der 
Form nach ein Locativ ist, kommt oft in localer Bedentung vor, wie TJ 158, 483, 
N 390, 571. xhairjyt XÜLtmro IV 168, war im Zelte gelassen; <l*&frjq* tintt xatd 
daxovov etßn T 323, in Phthia; Xetns &vQf]<pi9 t 238, er Hess vor der ThUre, 
draussen, rd r' evtlo&i xai rd ftvQtjcpiv % 220, sowol was drinnen, als auch was 
draussen; ovan\ xtqaXi^iv inifrrr] K 496, ein Traumbild stand (bei) über dem 
Haupte; gewöhnlich heisst es <f%r\ vntn XKjaXijs £ 21. Das mit kil componirte 
Verbum vorlangt den Dativ mit localer Bedeutung. •) In gleicher Weise erklärt 
sich Trnof/Träfievfti xeynltjytv v 94, neben dem Hanpte zu stehen. 

In folgenden zwei Beispielen sind die Präpositionen inl und «fiqp/ von ihren 
Verben getrennt, tzvraQ ini fftftydrrjt xfcfaXi/Cfiv dftQag — &t}xato A 30, er hob 
den Helm auf und setzte ihn sich auf das Haupt, und dpyt di oi xwf'r/» xtya- 
Iftftt i&Tjxtv K 257 und 261, er setzte den Helm sich auf das Haupt — lieber 
innoictv xal o%iayiv ißt] d 533 siehe 2. a. 

An diese drei Arten des Dativs fuge ich die Fälle an, wo gw, <rj mit Prä- 
positionen verbunden vorkommt, welche sonst den Dativ bei sich haben. Dieser 
Dativ ist sicherlich nicht der eigentliche Dativ, sondern nur der Stellvertreter 
eines andern Casus. Dieses kann man sowol aus der Bedeutung derartiger Ver- 
bindungen schliessen, als auch aus einer wichtigen Thatsache im Latein ersehen. 
In dieser Sprache hat nemlich der Dativ seine ursprünglich« Function bewahrt, 
weil dieselbe noch den Ablativ besitzt, der den Instrumental und in vielen Fällen 
den Locativ vertritt. Es wird daselbst keine Präposition mit dem Dativ verbun- 
den. Viele von den folgenden Beispielen würden im Latein durch Präpositionen 
und den Ablativ gegeben werden müsen. Ich betrachte daher hier <pi», qpi als 
Vertreter des Locativs. Siehe oben 2, b üvv und rtfin. 

h : oho* biovo iv jretoi — dt^nipppi» Si 284, o 148, Wein in der rechten 
Hand haltend. 

ini: njog in ixnioqttt xataXt^ttai y 353, er wird sich lagern auf das Ver- 
deck des Schiffes, oiOQtaa* Qijyoii it Xivov r« vrjo? in ixQioytf yXntpvrtijg v 74, sie 
breiteten Decken (Bettzeug) und Linnen aus auf das Verdeck des geräumigen 
Schiffes, xal to y in Ixporptv tdwffi* sc. «770? o 283 und den Speer streckte er hin 
auf das Verdeck. Die Form ixoioyit ist hier ein Dativ, ganz ähnlich steht der 
Dativ mit ini ß 414, ol d % reo« narta q>ipovt$g ivffffiXfim inl rrjl xdr&tna*, legten 
nieder auf das Schiff; auch sonst steht int mit dem Dativ bei Verben der Be- 
wegung, wodurch der Ort, wo man zur Ruhe kommt, angezeigt wird, wie norjrrjg 



*) CurtiuB Erläut. pAg. 170 würde in solchen Fällen einen Dativ der Gemeinschaft 
finden. 



im yat'ri ntfamtffl 77 310, ix <5f xa) nvrni ßturnr im (rjyum &ttXatJfrr]g o 498. Be- 
sonders werden die Verna riOivm, xarnriOimi, -xrt&t^Hv und ähnliche mit int und 
dem Dativ verhunden, wie im Latein bei ponero, collocare, Btatuere analog in mit 
dem Ahlativ steht, z. B. frHvttt d&ipaity ini yovmaiv Z 92, '273, 303, 

t£iP iflifftagpyi* r 3*9, er sass an, neben dem Horde, nomlich auf einer 
Bank, wie * 305, rj d*^axm inicx^W und * 52, y 153, »; 160. Ameis liest an in 
X ( t{" )f f tr ) or s0 * zt(l *Mch *h VOil dem Herde; er meint ncmlieh, an dieser Stelle 
müsse ausdrücklich bezeichnet sein, dass < Myssous die Bank, auf der er sass, 
(t 506) weggerückt liabe, um sich woniger kenntlich zu machen. in infunncftr 
fiiya xaltro t 59, auf dem Herde hrannte. im vfi nifl ir «/error sc. iftot, X 607, 
auf die Sehne den Pfeil haltend. Siehe B 3 im'. Zu den Stellen, in denen im 
mit einem localen Dativ sieh Hndet, rechne ich auch .V 308. 

nfi z' uo inuniuu xaxadvvru opiKov r/ im dfhöqtv nuvroi atoaiov r t tivd 
fifcWoiv, ffin itot^itnoiftv ; wo gedenkst du hineinzugehn in das Getümmel, zur 
rechten des ganzen Heeres, in die Mitte hinein, oder zur linken? oder auch: nach 
rechtshin oder linkshin. Ks findet sich freilich hei Homer in diesem Ausdrucke 
nie ein Dativ mit im', sondern stets der Accusativ, als : in ttourrif/ at(ffttov 
N 326, schlage den Weg ein nach der linken des Heeres; uitf im off 
in aotartou vmftijtTat ßcör II 238, in nmaxioa dia^ifOüWtO U 526 und oft * 276, 
N 675, 765, K 355, A 498, // 238, seihst wenn die Ruhe ausgedrückt ist. *) 
Pott meint daher (Ktymol. Forsch. I- 17), an unserer Stelle sei das Suffix qiv 
statt eines Accnsativs gebraucht. Da man aber sonst hei Homer nirgends <r»r, (j< 
als Accusativ gebraucht findet und auch als Accusativ formell sich dasselbe nicht 
erklären lässt, so halte ich die Erklärung als localen Dativ aufrecht. Der locale 
Dativ drückt allerdings gewöhnlich die Rohe an einem Orte aus, aber auch nicht 
seiton eine Bewegung, ein Wohin, so z. B. der Locativ x n f in ^ 0 ,r> l» 'i a l lai 
warf auf die Erde, humi ; jyrto x a ^ ai X 0 ^^*** 181., X tt P ni ^' 01 **n fffi xioxij 
X 448, auch der Dativ allein Otth'tafrri r ikaat X 294 zum Meere drängen 
[ti<x<p — -vkoiw v 363 etc.**) hat die Bedeutung : wohin. Krüger Di. §.46, 2,4. 

Da nun inl mit dem Dativ in den früher besprochenen Stellen ebenfalls die 
Richtung auf etwas hin hczeichnet, so kann es doch bei int St^töqiv dasselbe an- 
zunehmen nicht verwehrt sein ; somit stände inl Öf$tncf\i9 für ini dt^tot; oder inl 



*) Fr. Giseke, homerische Forschungen S. 174, 180, 184, 187. 

**) Auch im Sanskrt drückt der Dativ die Richtung nach einem Gegenstände hin au«, 
Pott. I. 24, wie es auch im griechischen bei Dichtern nicht gerade selten stattfindet. 
Selbst im Latein fehlt es nicht an Analogien, z. B. it coelo clamor. Daher braucht 
in diesen Fällen der Dativ nicht gerade Stellvertreter des Locativs su g^jf^edbJ^Googl 
wiese die Form schon auf denselben hin. 
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&t$t$ substanstivisch, wie exattj, fadjflffl» oben I. A 2 schon besprochen wurden. 
Krüger Di. §. 19, 2, 5 hält S*$io<pt» ftir einen Genitiv, wie bei im ofxov. 

naQa: xrautvor nan öffnyiv E 28, getödtet bei, neben dem Wagen*) *<T- 
T«orfs' nan öiKTCf ir 0 565 stehend bei dem Wagen, nan* ojrtaytr inrjrvovrv O 3, 
sie hemmten sich bei dem Wagen, nan tfno ox^rrpip — xaXAinfP M 91, er liess 
beim Wagen zurück, tvnt dt top y« arnxra naQ mnotatv xai oitoqtv E 794, er 
fand aber ihn, den Herrscher, bei den Rossen und Wagen, nan avtoqi M 302, 
= nuQ avrtö, to) döttQy (TraQfjio), bei ihm, beim Gehöfte, daselbst Krüger Di. 19, 
2, 6. naQ avToq t puxog oothat T 140 =r nag aitotg bei ihnen, gegen sie wird 
sich der Streit erheben ; nao avröqn Xunn at&Xa H* 640, bei ihnen waren übrig 
die Preise (Voss : dort) m naQ avrolg ; fXnovto — xtfvitiv dt naQ airöcpi nävra*; 
anicrtoig N 42, sie gedachten abor zu tödten bei ihnen, naQa rrjvaiv, die treff- 
lichsten alle; tXnntitPot naQa pavqi nodtöxta IltjXtioopa pijpt&fAOP fth atroQQttpai 
H 281, wähnend, dass der schnellfüssige Pelide seinen Groll bei den Schiffen ab- 
gelegt habe, nah OQ&ai nana vavyt nodaxta rirjhtmva 0 474, bevor der schnell- 
füssige Pelide bei den Schiffen sich erhoben ; nana vaxtptv avitrtrj 2 305, bei den 
Schiffen stand auf. In dieser Stelle könnte man mit den Scholien vavapt als Ge- 
nitiv fassen = ano t<öp ptmv von den Schiffen erhob sich, Cfr. den Genitiv. 

noog: cog d* ots novXvnodog Oa).d^rjg i^tkxofihoio 
nnog xorvXrjd opocjip nvxtvat Xdiyytg eyorr««, 
ag rov nnog nttnr{tn &Qaa(tacov ano gttpttf 

'qipoi anidnva&iv f 432. Wie wenn an den Saugfangern des Meer- 
polypen, wenn man ihn aus seinem Lager zieht, zahlreiche Steinchen festgehalten 
werden (sich zu hängen pflegen): so wurde die Haut von den kräftigen Händen 
dieses an dem Felsgestein abgeschunden. Der Vergleichungspunkt liegt hier in dem 
Hangenbleiben; wie die Steinchen an den Saugfangern hangen, so hieng die ab- 
geschundene Haut von Odysseus Händen an dem Felsen. Es treten demnach 
nQog xoTvXrjtopötttp und nnog niiQr\(ri einander gegenüber, und deshalb erkläre ich 
mit Ameis xorvXrfiotoqip als localen Dativ, nicht wie Curtius Grammat. §. 178 
D. und Schleicher Compend. §. 260 als Instrumental. 

a^iql: qftirv&et tfäuq* oettioai XQ&-; n 145, es schwindet rings um die 
Gebeine oder an den Gebeinen. L. Meyer Doclinat. pag. 55 zieht auch ft 45 
hierher, doch siehe B. 1. 

vnö : top S an vnc £17091 nnogiqt] T 404, ihn redete an unter dem Joche. 
in oxuryi tnvaxtto innta 9 41, IV 23, or spannte beide Rosse unter, d. i. an 
den Wagen und £n*at Ö'vn Sjwyw txafftop innovg ; l f 130, jeder spanne an den 
Wagen die Rosse. In diesen drei Stellen ist öx t(T( I' v nftcn Analogie von e£tv£ar 



*) Curtius Erläut. p. 170 erkürt diesen Dati? als Dativ der Gemeinschaft. 
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iif'rcntiafTtv caxiag innovg y 478, Sl 782 Dativ ; er steht ähnlich wie ohen hei int. 
Ebenso reo d'tnnta dtiaant xarttnr^trjt vn 6%urq ir 0 136, die zwei Rosse fuhren 
voll Furcht zusammen unter, an dem Wagen, tndftrve popffipov yfiag fldlka^ 
y4&rj9(ärj ino ritjXtidao ßit^iv O 614, Pallas Athene sandte ihm zu den Tag des 
Verhängnisses unter der Gewalt des Peliden. In ähnlicher Weise steht der Dativ 
mit t&iro: idafttj vno X *Q*i> nMmog Jiaxidao B 860, vno natQOxXy däfiaffi 77 
543 und 490 und öfters. Freilich ist ßitfit fast stets ein instrumentaler Dativ 
und diess veranlasst wol auch L. Meyer Deel. p. 56 unsere Stelle mit: „durch 
die Stärke des Peliden" zu Übersetzen. Cfr. Giseke homer. Forsch. S. 160. 

B) Genitiv. 

Nicht so häufig findet sich das Suffix q>i*, qn als Genitiv verwendet. Der- 
selbe vertritt im griechischen ausser dem eigentlichen Genitive »och den Ablativ, 
ein Umstand, der nicht Wunder nehmen darf, wenn man bedenkt, dass schon im 
Sanskrt im Singular ausser bei den Stämmen auf a der Genitiv und Ablativ der 
Form nach zusammenfallen. Wir behandeln im folgenden 1. die Beispiele, in 
denen a<w, <r* einen eigentlichen Genitiv vertritt, d. h. einen solchen, der ein 
Abhängigkeitsverhältniss bezeichnet ; 2. die Fälle, in denen qpi?, qr t statt des Abla- 
tivs steht, und 3. die Genitivverbindungen mit Präpositionen. 

1. Eigentlicher Genitiv. 

Bopp vergl. Gr. I 2 433 leugnet die Verwendung des Suffixes <jptf, gi für den 
Genitiv gänzlich und erklärt das einzige Beispiel eines solchen, wie er sagt, 0 
295, aar« 'ihöqi xkvtd t >/j«ä kaot ithrm durch „in die Mauern zu Ilium" als 
Locativ. Leo Meyer Deel. p. 65 hält mit Ahrens und andern die Form '/Itog* 
für falsch und vermuthet llioo. 

Aber ganz abgesehen von letzterer nicht zu billigender Conjectur wird man 
wol nicht umhin können, auch die Verwendung als eigentlicher Genitiv unserem 
Suffixe zuzugestehen, da es ja als Ablativ erwiesenermassen sich öfter findet und 
auf diese Weise stellvertretend in die Sphäre des eigentlichen Genitivs hinein- 
spielen konnte. In unserm Beispiele also Ubersetze ich „in Ilions gepriesene 
Mauern." Ebenso erkläre ich als Genitiv mit Ameis, Voss und andern: nolvg 
6'aftqp' nnju'nfiv &iq dpd^öv nvx>o^ivmv p 45, es war ringsum eine Menge von 
Gebeinen modernder Männer, so dasB o<tt«m|)i* von abhängt. Leo Meyer 
lässt önTHMjtr von tiuqi abhängen und meint, es liege wol ursprünglich etwas 
drin vom „Faulen um das Gebein," was mir gekünstelt und deshalb unwahr- 
scheinlich zu sein scheint 

Ausserdem aber gibt es noch andere Fälle, wo g>i», yt nur als Genitiv erklärt 
werden kann, nemlich in Verbindung mit den Verben des Zielens, Streben» und 
Erfassens. Diese Verba nemlich haben einen Genitiv bei sich, der kein Vertreter 
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des Ablativs, hiemit nur eigentlicher Genitiv sein kann. Denn an eine Auffassung 
^, woher" wird man doch nicht leicht denken wollen, da gerade das erzielte, das 
erstrebte, das erfasste, also das Gegentheil des Woher, das Wornach im Genitiv 
steht, z. B. ovd" dqdpaotB ztTv<Tx6pi9og xtyaXrjytv A 350, er verfehlte nicht zie- 
lend nach dem Haupte. Ourtius Erläut. 165 u. 68. xeqpoi^oji* inei Xdßsv FI 762, 
er fasste ihn beim Haupte. Bopp I 2 433 erklärt xtyaXwtv als Locativ. 

2. Ablativ. 

Hierher gehören jene Fälle, wo die Anschauung eines Woher möglich ist, 
also der sogenannte Genitiv der Trennung, z. B. daxovoqiiv ttQaovzo e 152 sc. 
o<r<n t die Augen wurden trocken von Thränen. Bopp I 2 433 übersetzt diess mit 
dem Skrt- Ablativ Acrubhjas; ganz verschieden ist &iiX6nedof tinavtai rjtXiqt »7 123 
instram. pavcpip ,&(fOQfii]&tTtv B 794, von den Schiffen herstiirmten, a navibus. 
Wie hier das mit dito componierte Verb einen Genitiv fordert, so ist es in fol- 
genden zwei Beispielen der Fall, in denen die Präpositionen imo und ix von ihren 
Verben weiter getrennt sind, als: dndpfo — XTidcrj* xvvirp x$q>alr f <f>w tkorro K 
458, vom Haupte herab nahmen sie den Wiesel fellhelm, und ix 06 j*o« eyyo» i}fy#»7 
nftXdfirjqiv iraffwv F 368, aus der Hand entflog mir vergeblich der Speer. 

Auch das Verbum mjtnXnvai in Verbindung mit daxovocpi gehört hierher. — 
TM Sk oi offffe daxQvöqi nXrja&ev W 397, P 696, d 705, t 472, seine Augen, 
wurden mit Thränen gefüllt, und daxovoquv nifinkavro x 248, v 349. Im deutschen 
fassen wir das Verhältniss als instrumental, indem wir sagen : anfüllen mit etwas, 
implere aliqna re. Eben diese Auffassung fuhrt Bopp I a 433 aus dem Sanskrt an 
und Ubersetzt dnxQv6qi mit dem Instrumental acrubhis. Da aber mpithtmt im 
griechischen sonst stets den Genitiv bei sich hat: so kann in diesem Falle die 
Analogie des deutschen und Skrt keine Entscheidung bieten. Denn im griechischen 
vertritt der Genitiv nie einen Instrumental und so muss in unserer Stelle der Ge- 
nitiv ein Stellvertreter dos Ablativs sein. Vielleicht dachte sich der Grieche : an- 
füllen von etwas her. 

3. Genitiv in Verbindung mit Präpositionen. 

Da im Latein, wo der Genitiv seine Function rein erhalten hat*), keine eigent- 
liche Präposition den Gonit. neben sich duldet, so darf man wol erwarten, dass im 
griechischen, wo viele Präpositionen mit diesem Casus sich verknüpft finden, in 
diesem Falle der Genitiv seine stellvertretende Thätigkeit ausübt. Und wirklich lässt 
sich mit grosser Wahrscheinlichkeit in den bei weitem meisten Fällen nachweisen, 
dass derselbe den Ablativ vertritt. Pott etymolog. Forsch. I 2 p. 17 und 135. 



♦) Ich sehe ab von den Locativen Romae, Corinthi u. s. f. 
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So 2. B. bei ix: igEoißt<T<f,tv I 572, aus dem Erebos, ix nt^tffqtv ana — £xir 
ä 150, aus der Brust, IJf ivvfftt &oq6vtu 0 580, vom Lager aufspringend, agn* 
ä(t i£ Bvriiq>i9 ß 2, erhob sich vom Lager, ix &töqtv no).i[ii£tt f er kämpft auf An- 
trieb eines Gottes, ix ötoyw yivoq r f tv H s 347, der von den Göttern abstammte, 
ix novxöyiv w 83, vom Meere aus? ix naaffaloqi XQtfAaatv 0 67 u. 105, an den 
Nagel, eigentl. von dem Nagel aus hängte er. 

xatd: noiupol xcut öoiffqi Qtopztg, vom Gebirge herab fliessende Ströme 
A 452 — hier kann man auch xata zum Verbum ziehen, und von xaTaooiovtts 
das Substantiv opiffcpi abhängig sein lassen ; dann gehört es zu N 2. notafiog xa- 
tucriv — xax ootaqiv A 493, der Fluss ergiesst sich vom Gebirge herab. 

dno: dno fwtffo» Wh» 6 300, 309, von der Sehne weg schleuderte er; 
6 fih fyxsi d|vom* ftf' «xorr/cc«!, 6 Ö'dno vtvo^qir oiazot, er aber strebte zu 
schiessen mit dem Pfeile von der Sehne A' 585. r t o yt dovQi ßahor r t dno vtvofjqiv 
<Wr<p 0 113, oder mit dem Pfeile von der Sehne, und ioi - dno vtvnfiqt &0^6ntS 
n 773, Pfeile von der Sehne stürmend ; dno atQaroqi nooruiXsTf K 347 vom 
Lager wegdrängen dno naaaaloqi Sl 268, vom Nagel herab; Ttjte <tt x«Xxoi dn 
avröqiv ov^atov tifffo Xdfin A 44, von ihnen beiden (öovqi dita) aus glänzte das Erz 
bis; xdnnta dn ixQioqtv ft 414, er fiel vom Verdeck herab; itkiro — v/fcOQ vtjoi 
dn ixQtöqtv o 522, er nahm den Speer vom Verdecke des Schiffes; d'oi dno 
aXatioj mvoqtv Onioaxtaaiv N 5H8, wie wenn von der breiten Wurfschaufel her- 
abspringen; nXdyx&V #dno x«axo(ti A 351, vom Erze prallte das Erz ab, 

dno aiiftiaqiv ilvaaio £ 214, von der Brust löste er sich; «iW dno nr^Ottrqi 
navalolov sc. Otaotjxa A 374 nahm von der Brust den schillernden Panzer; dno 
*avq>i pdxTiV — distal 7/ 246, von den Schiffen weg die Schlacht verscheuche; 
Qivov dn oarUqiv iovaai £ 134, die Haut von den Knochen herabziehen; MQfftv 
dn itTxnQoqit rj 169, hub vom Herde empor. 

navd : ov xorr/ww nanu ravqif iltMOfitö' avtd xiliv&a M 225, wir werden 
nicht in Ordnung denselben Weg von den Schiffen her zurückwandern = naQv 
t<Ö9 «cor, a navibus; ti nXiono; nnod vavyiv inorpiw vitaüai £ 498, ob er 
mehrere von den Schiffen auftreibe zu uns zu gehen, auch 2 305, nuQd vavqiv 
dvtffttj kann man hierher rechnen. Siehe A 3. 

vno : Homer verbindet vno mit Verben, die eine Bewegung ausdrücken, mit 
dem Genitiv, welcher die Richtung des Woher angibt, aber auch nicht selten mit 
dem Dativ, wo die Ruhe nach der Bewegung mit angedeutet werden soll. Es ist 
daher in einzelnen Fällen, wo vno mit Substantiven, die das Suffix qiiv haben, 
verbunden ist, zweifelhaft, ob man Genitive oder Dative annehmen soll. Siehe 
daher oben A 3 unter vno. - vn ox^t IvmpB&a innovq V 7, unter dem Wagen 
ausspannen lasst uns die Rosse; hier ist ox^qt offenbar ein Genitiv, der den 
Ablativ vertritt; in ähnlicher Weise vno £vy6<pit> Ivo* mnovi Si 576 unter dem 
Joche ausspannten sie die Rosse. Der Genitiv steht z. B. 0 543 /.t<ra» in6 ^yoi. 
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der Dativ aber X 244 tlvffat ftOU CtfTiV ttltiOVif f VJtO XQ€tXt(T(f>l X(t7TTj% XtX(tW(TXO 

K 156 *) unter dem Kopfe war ausgebreitet, mit der leisen Andeutung des Woher ; 
analog steht der Genitiv mit vno beim Verbum tdrvfiat « 346, xodt XQtjdtptov 
vno axiovoio xamaacu, unter die Brust breite dir, eigentlich unter der Brust her. 
Da von vno eine Nebenform inai vorkommt, welche ein Locativ zu sein scheint, 
und an der untern Seite bedeuten würde, so könnte man den Genitiv freilich 
ganz anders, ncmlich als eigentlichen Genitiv, wie unten bei nootr&t erklaren. — 
Curtius Erläut p. 169. 

im. Diese Präposition kommt sowol bei Verben der Ruhe als der Bewe- 
gung häufig mit dem Genitiv verbunden vor. Wie man hier die locale Bedeutung 
desselben erklären soll, ist schwer zu bestimmen. Einen Versuch, diesen Genitiv 
als Vertreter des Ablativs zu fassen, macht Pott etymolog. Forsch. I* 512. Es 
kommen allerdings Genitive mit localer Bedeutung vor, denn die Adverbia ov, 
nov avxov und ähnliche sind doch wol Genitive der Form nach. Hierher würde 
gehören: im tivoij<pi* outxov sc. wenn man es statt im PtVQtjg nimmt mit 

Krüger §. 68, 41, 1 att. Syntax und Stellen wie A 46 ixXay^ap d'ao' otffxol in 
loficov und 0 455, ovx «r ia/ifitxiQOiP dgiW — axp i>;X)lvfinop txw&ov vergleicht. 
Doch ich ziehe hier den Dativ vor, ptvnijyt rs *tV£j, * 607. 

Als Genitiv ist zu erklären mit Faesi und Krüger §. 68, 40 3 Di. in av- 
xoeptp tiaxo trtyrj T 255; avxoyip = iavxäp Krüger Di. §. 19, 2, 6, hiemit in' 
avxocpiv = iylavxcav, für sich sassen sie ruhig, wie H 195 «tfy*<r#e otyfi iyvptlcop 
in ähnlicher Weise ini mit dem Genitiv steht. L. Meyer hingegen Deel. p. 54 
übersetzt während des. 

dm in der Bedeutung durch, hindurch hat stets den Gen. bei sich. Curt. Erl. 
p. 169 hält es gestützt auf die Nebenform ötai für einen Locativ von einem No- 
minalstamme der Zweiheit bedeutet, ebenso Pott I 1 213 und 505»*). Der Genitiv 
ist ein eigentlicher Genitiv. 

dia äl rr Trj {h<jqt* Skaaatp E 41 u. 57, 0 259, durch die Brust drang, ebenso 
A 448, X93. 9ta di «xtfitaepp «Wo» X284. ioxrnat St o><r<pi K 185, durchs 
Gebirge kommt. 

vorn, muss mit einem Genitiv als Abhängigkeitscasus verbunden 
werden, wie Curtius Erl. 161 und 169 schön ausführt; no6<T&' tnnoup xai ojewraw 
E 107, vor den Rossen und dem Wagen. Dasselbe Bewandtniss hat es mit xa- 
&vmo&B in der Stelle: xa&vnto&e fi§ka&o6<pi* — i^txixvvro # 279 oben vom 
Dachgebälk herab. 



•) L. Meyer Deel. p. 58 bezweifelt die Echtheit der Form 
•*) Anders wieder erklärt Pott d,a I* 467, 712, 738. 



Digitized by Google 



- 15 - 



Mit dem Suffix qpir, qt gebildet scheint auch röaqtf und röaqi, dann ann- 
voaqtv und dnövnaqt, deren Etymologie noch nicht autgeklärt ist : auch die Prä- 
position afiqi ist hierher zu rechnen. 

II. 

Nachdem wir alle bei Homer vorkommenden Fällo von qiv, qpi aufgezählt 
und ihren Gebrauch als Genitive und Dative testzustellen versucht haben, wollen 
wir die Form des Suffixes näher betrachten. Da griechischem qp im Latein im 
Anlaute f und 6, im Inlaute in der Regel b entspricht, (Curtius Grundzüge I. 257 
Corssen Aussp. 1, 65) und skrt bh gegenüber steht: so gelangen wir zu einem 
Suffixe IM im Sanskrt, dem ein lateinisches bi, griechisches qi gleichkäme. Ein 
solches btii findet sich im Skrt mit Zusätzen versehen noch lebendig in meh- 
reren Casus. 

1. Beim Personalpronomen im Dativ singul. als bhjam =: bhi - am, bei tu- 
bhjam, ti bi (Corssen Zeitsch. V. 121). n-iv aus jt-qiv = uoi t Schleicher Com- 
pend. §. 261 und i t t-iv. 

In dieser Form ist qtv regelrechter Vertreter von bhjam, da m nie im Aus- 
laute eines griechischen Wortes stehen kann, sondern entweder abfällt oder wie 
bei iXvov statt üvop in v übergeht. Das qp aber ist ebenso geschwunden, wie bei 
den Dualen lvno-iv statt Xvxo-qtv. Ein gleiches Schw inden des q zeigen die Plu- 
ral-Dative JjM-fr, vft-Tv uns, euch, die mit der Dativendung des Singulars bhjam 
gebildet sind, was die Skrtfbrmen asmd- bhjam, jnsmä - bhjam darthun. Grass- 
mann Zeitsch. 12. p. 251). Von diesem bh des Suffixes bhjam ist schon im Skrt 
beim Dativ ma-hjam = lat. mi-hi der Hauchlaut allein übrig geblieben. Im 
Latein hat sich das Suffix bi, das Corssen Ausspr. I. 340, 167 und II. 148 als 
Verkürzung von bhjam fasst, ausser dem dativischen Gebrauche von tibi, sibi, 
mihi noch in localer Verwendung erhalten, z. B. i-bi, u-bi, umbr. i-fe, yu-fe, 
ali-bi, ali-cu-bi. Schleicher §. 261. Nach Aufrecht und Kirehhoff gehört das 
umbr. Locativsuffix mem im Singular und fem im Plural auch zu dem Dativ- 
suffixe bhjam. Siehe Bopp P p. 400, L. Meyer 52. 

2. Im Dativ und Ablativ des Plurals I »ei Substantiven alsbhjas; die lateinische 
Dativablativcndung 6ms ist dieselbe; bus entstand aus bius, das auf bias zu- 
rückgeht, gerade sowie min-ua aus minius im Verhältnis« zu alt-ius profundius 
hervorgegangen ist. Corssen Ausspr. I. 219, 288. Auch no-bis und vo-bU sind 
ursprüngliche Dative und Ablative; bis entstand aus bius, wie beim Comparativ 
mag-is sich ü aus ins entwickelte. Im griechischen würde bhjas zu qig oder da 
g am Ende leicht abtUllt, z. B. bei orrw, pltfi <*XQ' ™ 9* oder mit nasalem 
Nachhall zn qiv werden. Grassmann Zeitsch. 12, p. 262. 




3. Im Instrumental im Plural bhii. Im Latein und Griechischen ist dieser 
Casus zeitig verloren gegangen, lautlich entspräche lat bis, griech. qtv, <jpi. 
Im Sanskrt hat aber der Singular ein ganz anderes Suffix (&) als der Plural. Da 
jedoch im altbulgarischen sich wirklich im Instrumental singul. ein Suffix ml 
findet, das nur fiir bhi stehen kann, und im lithauischen ebenfalls mi als Iustra- 
mental singul., im Plural aber mis, altbulg. mi erscheint: so ist man berechtigt 
in dem Schluss-S von htm das Zeichen des Plurals zu sehen und für den Sin- 
gular bhi als Casusendung anzunehmen. (Schleicher Compend. §. 259). 

Es lässt sich daher auch qi im griechischen als Instrumental sing, ansehen, 
und demnach würde Iqt, das im Auslaute nie ein v hat, ein solcher Instrumental 
sing. sein. *) Grassraann Zeitsch. 12, 258. Es könnte daher für den Plural zu- 
nächst qu;, qtv, für den Singular qt als Suffix im Instrumental erschlossen werden. 

4. Im Dativ-Ablativ-Instrumental des Duals als bhjäm (Schleicher §. 262). 
Im griechischen würde dieses bhjäm entweder qtv oder qtv lauten ; jedoch in dem 
uns erhaltenen Zustande der Sprache ist überall das q geschwunden, und das 
Suffix zu tv gekürzt, bei consonanti sehen Stämmen aber ein Bindevokal o ange- 
treten; ihno-tv, homer tnnot-tv, xtjgvx-o-tv ; L. Meyer Deel. p. 64 und Grassmann 
Zeitsch. XII. p. 259. Ein Beispiel ist freilich sonderbarer Art, ich meine A 44, wo 
avroqtv sich auf einen Dual (dvoi dovQt) bezieht. Sollte man hier an eine er- 
haltene Dualform denken dürfen? 

Es sind also, wenn man von dem dualen bhjäm gänzlich absieht, 3 Casus- 
suffixe im Sanskrt, nämlich bhjam Dativ singul., bhjas Dativ-Ablativ plural. und 
bhifl Instrum. plural. nebst dem muthmasslichen bhi Instrumental sing., an die 
sich das griechische qtv, qt der Form nach anlehnt. Oben wurde an den Beispielen 
aus Homer nachgewiesen, dass dasselbe die Function des Genitivs und Dativs in 
beiden Numeris in ihrem Gebrauche als Mischcasus auf sich genommen hat. — 
Diese Mannigfaltigkeit der syntactischen Verwendung eines einzigen Suffixes dürfte 
nicht mehr befremden, wenn man weiss, dass in einem frühern Zustande der Sprache 
4 verschiedene Casusformen existirten, an deren Stelle in Folge lautlicher Ver- 
änderungen später nur das eine Suffix qtv qt getreten ist. Ich glaube nämlich 
alle oben erwähnten Casusformen, die ein bhi, griech. qt in sich enthalten, haben 
das Ihrige dazu beigetragen, dem homerischen Suffixe qtv t qt eine so weite Sphäre 
seiner Wirksamkeit anzueignen. 

Aber mehrere bewährte Sprachforscher gehen hier noch einen Schritt weiter 
und nehmen nur einen Casus an als Ausgangspunkt zur Erklärung sämmtlicher 
Formen auf (ft*, qt. So hält z. B. Schleicher Comp. §. 259 qt und qtv für In- 
strumentale im Singular und Plural; Bopp vergl. Gr. I 5 §. 217 nimmt qtv für 



•) L. Mayer p. 68. Decliuat 
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den Dativ-Ablativ des Plurals in den Beispielen im Plnral, und als Dativendung 
wie bei tu-bhjam in den Beispielen im Singular. 

L. Meyer griecb. und lat. Declinat. p. G3 aber geht bei der Erklärung vom 
Instrumental aus, möcbto jedoch auch in den Beispielen, wo dativische und abla- 
tivische Verhältnisse deutlich zum Vorscheine kommen, die Casusformen auf bhjum 
und bhjatt grundsätzlich nicht gerade ausschliessen. 

Zunächst dürfte man wol fragen, was es mit den beiden Formen qptr und qr« 
für ein Bewandtniss habe, ob beide ursprünglich schon dieselben seien oder ob q>iv 
auf einen andern Casus und Numerus, qpt hingegen wieder auf einen andern zu- 
rückgehe? Nach den Beobachtungen aller griechischen Grammatiken gilt das v 
von qpir als ein paragogisches ; demnach wäre <jpir und <ft nicht zu trennen. 

Ich kann aber Uberhaupt nicht glauben, dass besagtes v f wo immer es im 
griechischen seine Verwendung hat, nur ein leeres Anhängsel sei, das man nach 
Belieben herbeiziehen konnte (Cfr. Müller Sitzungsbericht der k. Akademie. 34. 
Bd. L Hft.). Anfangs wird wol das * der Nachhall eines schwindenden Conso- 
nanten gewesen sein, und erst im Laufe der Zeit mögen sich solche Fälle all- 
mälig gebildet haben, wo sich das r ohne Grund am Schlüsse der Wörter fest- 
setzte. So steht z. B. in der 3. Pers. Sing, des Imperf. und Aorist das v statt 
t, «las am Bude abfiel, in der 1. Pers. Plural fitp statt 

Natürlich fiel im griechischen v } das im Auslaute öfter aus ft hervorgegangen 
ist, häufig ganz weg. Ich erinnere an <Jt'xa, tnra im Verhältnis« zu decem, Septem, 
an nod-a zu pedem, zu av&Qtono-v. Es wäre hiemit nach den Gesetzen der Laut- 
entwicklung gestattet, zu behaupten, t sei bei irgend einem Worte abgefallen, aber 
keineswegs darf man von einem Hinzutreten des v reden. Bei qp/» kann demnach 
das 9 entweder Ueberrost eines ursprünglichen \t oder s* sein; auch war es möglich, 
dass das * von qpir gänzlich schwand, aber an das Suffix <pi ist v später nicht 
hinzugetreten. Sollte aber letzteres dennoch in einzelnen Fällen stattfinden, so 
dürfte man mit Recht einen solchen Vorgang einen unorganischen nennen können. 
Ich halte also <ptt und qti streng auseinander und untersuche vorerst die Verwen- 
dung von (f,tr und qpt gesondert nach Casus und Numerus, um zu ersehen, ob sich 
daraus ein Schluss auf den Casus ziehen lasse, den jedes von beiden ursprüng- 
lich vertrat. 

Das Suffix <ftv findet sich vor Consonanten, in welchem Falle man das » be- 
sonders als ein festes anzusehen berechtigt ist, als auch stets vor Vocalen und 
am Versschlusse. 

A) (f it> vor Consonanten. 
1. bei .4-Stämmen, nur im Singular, Dativ local *V iaxrtQÖqtv fiiyn e 59. 
in fcgpifopWf noxi t 389. Genit-Ablat »e<w an io%aQ6yw xaJ tj 160. 



2. bei O-Stäramen sowol im Singular als Plural. 

Im Singular; Dativ local, im nanog AT 308, Genitiv-Ablat. ino Cvyo- 

q>* Xvot #576, dao nXatiog nrvoytv (isydXijv N 588, ix &t6<ptv noXifiiittt P101. 

Im Plural, Dativ &f6<pi* pfamq dtdXavtog 77 366, P 477, y 110, 409, £ 
318, Dativ local, vijog in tXQtoqu* xaraXi^trai y 353, in iXQtoqiv yXayvQTfi r 74, 
ixQiöyiv jäwffffev o 283. Genitiv apy 6ar$6qnv &ig fi 45. Genitiv-Ablat. <*«- 
xovoytr tiqaovro t 152. ÖaxQvoqw nifxnXarro x 248, v 349, xanntü an ixoioqw, 
Xint fi 414. a»' ixQtoytv toi <J« o 552. 

3. bei consonantischen StÄmmen ist bloss xotvXrjdovoyiv nvxwal Xdiyytg localer 
Dativ im Tlural t 433. 

Ich hebe gleich als bemerkenswerth hervor, dass unter allen diesen aufge- 
zählten Fällen kein Instrumental weder im Singular noch Plural vorkommt, es ist 
der Genitiv und Genitiv* Ablativ im Singular und Plural, der eigentliche Dativ 
im Plural und der locale Dativ im Singular und Plural durch Beispiele vertreten. 

B) yir steht vor Vocalen. 

1. bei ^-Stämmen im Singular, Dativ: qsQTjrorjqM «pij/tj B 363, naXdfttjqnv 
(Plural?) dorjoit 77 138, q 4. Dativ instrum. ymf^fv 7 58, Dativ local. vtvnijqtr 
X 607, xtqaXtjqiv A'30, 257, 496, Genitiv: xHpaXijqiv inet Xdßtv 77 762, Genitiv- 
Ablativ: naXapriatv (Plural?) T 368, dno vtvorjqip 6 300, 309, AT 585, tf> 113. 
dno — xeq-aXijqn* ZXono K 458, i§ evrijqtv ß 2. 

2. O-Stämme finden sich im Singular und Plural. 

Im Singular Dativ local: in dnuTtenoq r N 308, oder Plural? Genitiv-Ablat. 
ix nomoqiv m 83, xa&vnin&e peXa&Qoqiv 0 279. 

Im Plural, Genitiv- Ablativ : an offttoyiv iovffai £ 134, an avtoyit A 44, h' 
avröqtv T 255. 

3. bei consonantischen Stämmen kommt eptf im Singular und Plural vor. 
Im Singular, Dativ: o, Genitiv- Ablativ üui d$ axvd-tcquv SXaaat* E 41, 57 

0 259, A 448, X 284, % 93, dno fftrj&Baqiv S 214, ix arii&taqtf ona tjx$t Z 
150, trotz des F bei ona = vocem steht «| 'Enißeaq:tv I 572. 

Im Plural, Dativ: tavqiv d^twofttvoi iV 700, Dativ instrum. fyKHptP «t 533, 
M 114, Dativ local. oWour X 139, nao 6 x m'» O 565, 3. vn o X "<f» V 130, 
nagd vavqtv Z 305, Genitiv-Ablativ: xat ÖQtoqi* A 493, wa?« tavqw M 225, 
£ 498, ravyi* B 794. 

In allen diesen Beispielen war v nöthig, um den Hiatus zu vermeiden, nur 
ona JT 150 hat im Anlaute ein F t so dass das v von qttv wegbleiben konnte. 

C) Am Versschi usse kommt nie qpi, sondern stets q>tv vor. 

1. bei 4-StKmmen im' Singular: Dativ instrum. ßi^tv 77 826, siehe I. A, 2 
a, * 501, V 315, t 406, 408, 476, fi 210, ^eW" t 480; cantaler Dativ 
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ßiijyiv J 325, M 135, 153, 255, Sociativ in der Formel ap jjo/~ qaivoph'rjqtp 
1 1 mal. siebe I. A 2 b. } local. Dativ: xtyctXijqit* v 94, h x tl Q' — ät^tfQ^qtv fi 
148, vno TlrjXnüduo fiirjcptv (?) O 164. 

Im Plural, Dativ local. UZni »v^qn i 238, r« &{Qtjq>n x 220- 

2. von O-Stämmen findet sich kein Beispiel. 

3. Von den consonantischen Stämmen kommen nur oxtffqir und oQf<jqtv } beide 
im Plural vor, als Dativ-Sociativ : dvoa tkffovg uvtoToiP ox^qiv 0 290, A 699, 
*0» _ Sxsaqtr I 297, £ 219, / 384, M 119, 2' 237, X 22, W 518, Dativ loc. 
oottrqtv A 474, T 375, in fyw 0 136, *a c ; gpayt* E 28, A/ 91, E 794. 
Genitiv : nnöa^ utnou* xut oxto-qtv E 107. Unter den sub 2? und C angeführten 
Beispielen sind hiemit alle Arten des Genitiv- und Dativgebrauchs in beiden 
Zahlen nicht gerade selten vertreten. 

DJ Weniger häufig findet man qt. 

1. bei /1-Stämmen nur im Singular, Dativ instrum. kipfln II 734, 2 477, 
X 80, xqutiqwi ßi n qiv '/> 501, ßh t qi tfi 367, 2' 341, t 6, /< 246, g 371, 373, 
uvayxai^qt T 143, Dativ causal: uyXatr^t 0 267, Z 510, v*t ßirjqi X 107, /fyg/ 
t* r t qt gi 315, ijVo^g/ J 303, Dativ local : xhnirjqi N 168, T 323, ayi- 
Xyqi B 480, /7 487; Genitiv-Ablativ coro nvoijqt O 313, // 773 ^ «vr^git y 405, 
<* 307, O 580. 

2. Bei O-Stämmen kommt g/ in beiden Zahlen vor. Im Singular, Dativ local: 
ino ZvyoqiTAQA-, Genitiv: V/./og/ 0 295, Genitiv-Ablativ : und na<j<nü.Qqi £1 268, 
rfx naffffalnqt & 67, 105, vrQurnqi A 347. 

Im Plural, Dativ local, «rrogt A7 302, /V 42, T 140, V 640, dpq oW 
og< * 146, Genitiv-Ablativ: daxnvoqt P 696, •/' 397, <* 705, t 472. 

3. Bei den consonantischen Stämmen im Singular und Plural. Im Singular, 
Genitiv-Ablativ : ino XQÜttoqi K 156, dno avr&taqi A 374. Im Plural, Dativ 
80ciat.>t)r o X (ff(ft 77 811, Dativlocal: o Q taqi X ISO, in o X * ff V Q 41, N 23-, 
Genit.-Ablat. in o%ta(f.t *P 7, xar ontßqi A 452, dt oQtnqi A 185. 

Zu den consonantischen Stämmen rechne ich mit Cnrtins Schulgramm, auch 
die Stämme pav und I. Von diesen ist Iqi ein Instrumental singul., der 12mal 
in der Hiade und 4mal in der Odyssee stets ohne v im 5 Fusse vorkommt. Es 
folgt in den bezüglichen Versen entweder ein Wort mit consonantischem Anlaut, 
oder dvdaativ A 38, 451, Z> 478, q 443, X 284, dessen F beglaubigt ist. 

Die Form vaiqt ist Dativ local. in: naqd vavqi 6 474, 77 281; Genitiv- 
Ablat. in dno mvq:t 77 246. 

Das Suffix g* ist demnach für alle oben erörterten Fälle des Genitivs und 
Dativs sowol im Singular als Plural verwendet, was wir auch rücksichtlich ,<r vor 
Vocalen und am Verschlusse schon oben Seite 19 bemerkt haben, und so scheint i 



dass in den homerischen Gesängen das * des Suffixes <ptp als ein bewegliches ge- 
golten hat. 

Man kann also, wenn man die Anwendung' von qtv und qt allein berück- 
sichtigt, nicht erkennen, welchen Casus qp<» oder <jpi ursprünglich vertrat Wir 
wollen nun sehen, in wiefern sich der Form nach qpw und qpi begründen lägst. 

Die Dativendung des Personalpronomens im Singular bhjam müsste, wie oben 
auseinandergesetzt wurde, im griechischen regelrecht yiv lauten. LHsst man nun 
die Möglichkeit zu, dass in einer früheren Epoche der Sprache dieses bhjam eine 
weitere Ausdehnung hatte und ausser an Pronomina auch an Substantiva treten 
konnte: dann wäre man berechtigt, die Dative im Singular auf quv sowol die ei- 
gentlichen, als auch die mit localer Bedeutung, weil der Dativ sonst den Locativ 
mit vertritt, und der Form nach grösstentheils eiu Locativ ist, als aus bhjam ent- 
standen zu erklären; das * wäre hiemit formell begründet.*) 

Hierher gehörten: 

a) Vor Conaonanten in biaQoyw s 59, t 389, in\ d$£to<pt» IV 308 Plural? 

b) Vor Vocalen, naka^tv 77 138, Q 4 Plural? inl vtvqr^iv l 607, xsya- 
Xrjqw K 30, 267, 496, www* B 363, bi aoioripog?!* /V 308 Plural? 

e) am Versschi us«e, vrro TltjXtutdao ßit]<ptv O 164? it ^hq) — di^tTtgijiftp Q 
284, o 148, TtaQtarafiBtat xtyalijyi* v 94. 

Es kommen aber auch locale Dative im Singular vor, die bloss ept als Suffix 
aufweisen. In diesem Falle ist das v von qiv goschwunden, wie im Latein bei 
tibi, ubi es im Verhältnisse zu bhjam der Fall ist, in folgenden Beispielen; uyi- 
ktjqsi — «£oyo>- B 480, af&W ftftk&nov ff 487, xkuriippi N 168, T 323, 

vno £vyoqu T 404. 

Zwei Arten des Dativgebrauches im Singular, und zwar den eigentlichen und 
localen Dativ haben wir demnach dem Dativsuffixe bhjam, das qpif aber auch qn 
lauten konnte, zuzuweisen versucht. Es bleibt noch der instrumentale Gebrauch 



») Im Instrumental erschlossen wir aus dem pluralen bhi» ein Singularsuffix bhi, das im 
lith. und altbulg. noch in lebendigem Gebrauche war. Man kann also wol auch aus 
dem Dativsuffix des Plurals bhja» auf ein gleichlautendes Suffix des Singulars ohne das 
Pluralzeichen » schliessen. Dieses würde bhja lauten ; nun findet sich wirklich beim 
Personalpronomen bhjam im Gebrauche vor; bei der Sutmtautivdeclinatiou ist allerdings 
das Suffix ein andere«, abor ob diejenigen auf falscher Fährte sind, welche dieses für 
eine Abschwächung aus bhjam erklären, ist keineswegs erwiesen. Und wenn auch nir- 
gends in den verwandten Sprachen dieses bhjam bei Substantiven sich gebraucht findet 
warum sollte es nicht möglich sein, dass das griechische allein von diesem Suffixe eine, 
ausgedehntere Verwendung gemacht habe, gerade wie das lith. und altbulg. verfuhren, 
mit dem Instriiiucntalsuffixe bhi. Oder sollte das plurale Suffix bhjo4 } qiv sich nur in 
den Singular verirrt haben? 
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des Dativs su besprechen. Diesen schlössen wir im frühem aus, weil der Instru- 
mental sich auf ein Suffix bhi im Singular, griechisch <ri, wie oben gezeigt wurde, 
stützen kann, und * ist somit im Instrumental singul. formell nicht begründet. 

In der That findet sich auch unter den Beispielen, in denen qiv vor Con- 
aonanten steht und man am ehesteu ein festes unbewegliches p annehmen darf, 
kein einziges, das ein Instrumental im Singular ist. Mit Recht haben also <jpt die 
instrumentalen Dative 7qi D oben 3 im ganzen 16mal, ßtrjyi Z 6, p 2-1 6, g 371, 
373, 2 341, * 367, fot ßirjqi X 107, ßh^t « ifoi qj 315, siehe D 1, htQr^i 
n 734, 2 477, X 80, «yiUfyqi 0 267, Z 510, ijyo^qt J 303, amyxed^ T 
143, XQMtQWi (fr 501, i 476, \l 210. Daneben aber findet man auch instrumen- 
tale Dative, die auf q,iv ausgehen. Hier ist das ? nicht begründet, und man muss 
annehmen, dass dasselbe von anderen Casusformen mit ähnlicher Bedeutung sich 
eingeschlichen habe. Am ehesten konnte, wenn unsere Erklärung von bhjam — <f,tv 
richtig ist, dies r vom eigentlichen Dativ singular. auf den Instrumental, der sonst 
in der griechischen Sprache durch den Dativ vertreten wird, übertragen werden. 
Folgende Fälle haben ytv statt qp< als Instrumentale im Singular: a) vor Vocalen 
ytveijcptp / 58; b) am Verschlusse, ßttjqnv II 826, XQUTt^t ßi^iv (J> 50], i 476, 
p 210, ßttjytv t 406, 408, W 315, tofiri^gif r 480, causal ßh^iv A 325, M 
135, 153,255, und noch die Formel ap tjot (futvopivqqiv llmal siehe I. A 2 o. 

Im Plural hat der Instrumental, der im griechischen Uberhaupt bald schwand, 
und nur einzelne Spuren, wie nafrrj (L. Meyer p. 54) zurückliess, im Sanskrt 
das Suffix bhis. das zu gou,* oder mit Schwund des ; zu gt werden musste. 

Wie nun die Personalendung der 1. Person im Plural mus dor. ptj zu ptr, 
so wurde zu yiv. Demnach ist im Plural qir und <fi das Casussuffix des In- 
strumentals ; q,i findet sich gar nicht, qtv steht im Plural in folgenden Fallen: 
a) vor Vocalen, oritfqpi* M 114, <* 533; h) am Verschlusse kommen vor die So- 
ciative: tiv<a innov^; avtofoiv ofjMNfn» B 290, A 699, avv ihnotntv xat o^icqir J 
297, E 219, / 384, M 119, £ 237, ev* oxiaqi* X 22, *P 518. 

Die eigentlichen Dativo und die localen Dative im Plural wäre ich geneigt, 
auf die Dativ-Ablativendung bhjas zurückzuführen. Freilich ist diese Endung im 
griechischen gänzlich geschwuuden und dafür der Locativ auf ai skrt. sn einge- 
treten ; aber eben, weil bhjas formellgleich q iv ist, kann man diesen Ueberrest zur 
Erklärung dos Dativ-Ablativs auch verwerthen. Das Suffix bhjas sollte griechisch 
zu q>u; werden; tu oder ja wäre so zusammengedrängt, wie es beim Comparativ 
ttQiv von nnn der Fall ist im Verhältniss zu yXvxiov, Nirgends jedoch zeigt sich 
ein s, sondern dafür steht wie beim Instrumental entweder v oder $ bleibt ganz 
weg. Erklärlich wäre hier beim Dativ das v wol auch auf folgondo Art. Wenn 
bhjas im Plural aus dem singularen bhjam + dem Pluralzoichcn s hervorgiong, 
nemlich bhjams : so konnte entweder mit Schwund des m wie im Skrt bhjas her- 
vorgehen, oder auch mit Schwund des s im griechischen qiv entstehen. Auf die.-e 
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Weise gelangen wir im Dativ des Plurals zu <jup mit formell begründeten v und 
zu <$i mit verlorenem *.*) 

qtv findet sich vor Consonanten : Gbo^v H 366, P 477, y 110, 409, 5 318 
eigentl. Dativ; in ixoioyt* y 353, v 74, o 283 local. Dativ, vor Vocalen: eig. 
Dativ, vuvytv N 700, local. Dativ ootcyiv X 139, naQ oysc-g^ O 565, 0 3, im 
6xuT(fiv W 130, nana ntvqiv £ 305, am Versschlusse, local. Dativ: öxsaytr A 
474, T 375, ^vg^tv t 238, * 220, vir oztaqitp 0 136, ir«(i ovio-gw E 28, Af 
91, £ 794. 

<ri kommt vor als local. Dativ.' ootoyi X 189, a/iqp' oartoqu n 146, ffay 
avroqci M 302, AT 42, T 140, ^ 640, vir' ö"x«r<ji 0 41, JV 23, naqa vavqi 0 
474, /7 281. 

Im Sanskrt vertrat das Suffix bhjas den Dativ und Ablativ im Plural, wie 
es auch im Latein bei dem entsprechenden bus der Fall ist. Daher sind wir wol 
auch berechtigt, solche Beispiele von <ptv und <pt bei Homer, welche Ablativbe- 
deutung haben, auf dieses Ablativsuffix bhjas zurückzuführen. Da aber im grie- 
chischen der Ablativ gleichwie der Instrumental zeitig verloren gieng, so dass nur 
einzelne Spuren, wie die Adverbia auf <»<; im Singular sein Dasein bekunden 
und da der Genitiv an seiner Stelle die Functionen desselben übernahm : so halte 
ich es nicht für unstatthaft anzunehmen, dass das ursprüngliche Ablativsuffix $«r 
qi sich ebenfalls in die Sphäre des eigentlichen Genitivs mit verirrte. Denn der 
Ablativ war formell im Aussterben begriffen und dabei mochte der Sprache über- 
haupt das feine Gefühl für die Bedeutung der schwindenden Formen allmälig 
abhanden kommen. Wenn ap&Qmno»p t das formell ein Genitiv ist, die Function 
des Genitivs und Ablativs zugleich ausübt, warum sollte man nicht annehmen 
dürfen, dass eine Form, mit dem Ablativsuffix yiv gebildet, in umgekehrtem Syn- 
cretismus auch Genitivfunction haben könnte?**) Mir gelten demnach <piv und <)pi 
auch als Ablative und Genitive im Plural. 

Beispiele von qpir sind, vor Consonanten: Genitiv a/iqp' oarsoyiv &k r* 45 
Ablativ Im ötoqiv V 349, daxovoqtv $ 152, x 248, v 349, an ixnioqiv p 414, 
o 552; am Versschlusse, Genitiv : nnoa&s innouv xai opaq-iv E 107; vor Vocalen, 
Ablativ: an oortoqiv | 134, an avroqtv Dual? A 44, «V avtöqiv T 255, xar 
ontaqiv A 493, nana ravqiv M 255, | 498, vavqiv B 794. 



*) Da« Dativauffix des Plurals bhja*, qiv hat also auch locale Bedeutung, obfichon der ei- 
gentliche Loeativ auf t und ot stets lebendig blieb und fast ganz den Dativ der Form 
nach verdrängte. 

**) Aehnlich verhält es sich mit dem Suffixe &tr, das auch als eigentlicher Genitiv ge 
braucht wird. 
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qpi kommt vor als Genitiv, d* ooiffqii K 185, als Ablativ, tiaxnvoyt nXtjff&tp 
P 696, W 397, d 705, t 472, vir' ö*x«r<j>i frw'ptfr« H* 7, »rar oowrqp« 452, 
ano vavqii 77 246. 

Es erübrigt noch jene ziemlich häufigen Fälle zu berühren, in denen das 
Suffix <ptp, api den Genitiv und Ablativ im Singular bezeichnet. Zwar läset sich 
der Syncretismus des Genitivs und Ablativs im Singular im griechischen wol be- 
greifen, wenn man sich erinnert, dass schon im Sanskrt im Singular mit Aus- 
nahme der Stämme auf 7t beide Casusformen zusammenfallen, aber weder das 
Suffix des Genitivs as, s, noch das des Ablativs (U, t hängt rücksichtlich der 
Form mit unserm qpi»-, qpi zusammen. Daher haben anerkannte Gelehrte, wie Bopp 
und L. Meyer die Verwendung von qpir, <j>* als eigentlicher Genitiv wenigstens 
geleugnet. Ich glaube jedoch, es ist hier eine Erklärung möglich. Das Suffix 
(fi und mit unorganischem p qiip war im Singular als Instrumental im Gebrauch. 
Derselbe berührt sich, indem er das Mittel bezeichnet, in mancher Hinsicht nahe 
mit dem Ablativ, der das Woher, den Ausgangipunkt einer Handlung angibt, *) 
wie ja im Latein Instrumental und Ablativ zusammenfallen. Es war daher möglich, 
dass das instrumentale <jp«, ausnahmsweise die Function des Ablativs übernahm; 
und hatte nun der Instrumental in dieses Gebiet seine Thätigkeit erstreckt, so 
konnte er als Stellvertreter des Ablativs, da Genitiv und Ablativ in syntactischer 
Anwendung zusammenfallen, wieder wie dieser in den Bereich des Genitivs hinein 
treten. Es drängt sich mir aber noch eine andere Möglichkeit auf, wenn ich den 
Gebrauch von <ptp, qii vollständig übersehe. Es herrscht nämlich in der Verwen- 
dung von (ftp und q>t nirgends eine feste Norm, rpiv war im Singular eigentlicher 
nnd localer Dativ, daneben kam <jpi vor; im Instrumental singular war qp< allein 
richtig, daneben stand auch q>tp\ im Dativ und Ablativ im Plural, wo qpir be- 
gründet war, fanden sich Beispiele von q>t nicht selten. Es geht daraus hervor, 
dass die Sprache einen Unterschied zwischen yip nnd yi nicht mehr kannte und 
daher auch schwerlich den Numerus berücksichtigte. Ich möchte hiebei auch an 
avrnqiy A 44 mit erinnern. Demnach konnte das Ablativsuffix qpi* und 91 de« 
Plurals auch für den Ablativ und Genitiv im Singalar in Verwendung kommen. 

Hieher gehören q>ip vor Consonanten, Ablativ: an iffx«QÖ(pip 17 169, wro £v- 
yoyip Sl 576, ano — nrvoyip N 588, ix &t6<pip P 101, vor Vocalen, Genitiv: 
dta di fftri&Myip E 41, 57, 0 259, A 448, % 93, X 284; Ablativ: nala m iv 
r 868, Plural? ano W^W 0 300, 309, N 585, * 113, ano — xsyaXijytp 
hkopto K 458, i£ svrriyip ß 2, ix nopröyip a 83, ano ffrvj&sffytp 5 214, i* ffttj- 
&ea(ftp £ 150, «| 'EQißiffcptf I 572 und die Genitive: xa&vntQ&t fAtXad-qöyiv # 
279 und xt<paXij<ptp iml laßt* 77 762. 



•) Bopp V §. 183a Pott etymol. Forsch. L 8. 614. Schleieher Comp. §. 259. 



<j>< steht als Genitiv: 'rXwyt <l> 295, als Ablativ: anb nvnw O 313, 77 773, 
i$ tvrrjyi 0 580, y 405, * 307, ano nanaaXoyi fl 268, «x >r«/r<r«Ao<]pf fr 67, 105, 
and atQatoqii K 347, vito xnartncfi K 156, a»6 ffrfi&taqu A 374. 

Wenn wir das Gesagte zusammenfassen, so ergibt sich folgendes Resultat : 
Im Singular stützt sich der eigentliche Dativ und der loctile Dativ auf die 
Dativendung bhjam und lautet q>tv und <j>i; der instrumentale Dativ auf bhi und 
lautet <fi, unorganisch (fit. Der eigentliche und locale Dativ im Plural geht 
zurück auf bhjas und lautet q>tr und q>t , der instrumentale Dativ auf bhi» und 
lautet <ptp. 

Im Genitiv singular ist g>ir und g» stellvertretend vom instrumentalen qpt 
auf den Ablativ übertragen, oder aus der Ablativendung des Plurals bhjas, qnv 
ohne Rücksicht des Numerus eingedrungen. Der Genitiv-Ablativ im Plural stützt 
sich auf den Dativ-Ablativ bhjas und lautet hiemit q>iv und qp*. 

Singular. Plural. 



Dativ J 

local. Dativ j * 
Instrumental bhi, q>t, unorg. <ptv, 
Genitiv stellvertretend <j;t. 
Ablativ vom Plural bhjas, q,i*, qpi. 



bhjas, qpir, qpi. 
<jpti>. 

stellvertretend 6ä/oä, qpur, gpi. 
bhjas, (piv, (f>i. 



Aus dieser Uebersicht erhellt, dass das ? des Suffixes 7" ohne Rücksicht 
auf Casus und Numerus nur nach dem Bedürfnisse des Verses bei Homer ver- 
wendet zu sein scheint. Uebcrhaupt ist <pir,(fi in seiner Bedeutung schon dunkel*), 
allmälig im Absterben begriffen und in vielen Beispielen formelhafter Art, die 
sich gleichsam als feststehende Musterausdrücke in eine spätere Zeit mit hinüber 
gerettet haben.**) 

Olmute, Ende Juni 1865. 

Franz Lissner. 



*) Daher kommt es, daas spater das Suffix ?<* wirklich als Accusativ gebraucht wird, ». 
B. £<; (vvrj^tv lies. v 770, Gurt Grundzüge I, p. 274. Doch über den Gebrauch nach 
Homer ein anderes Mal, für heute genüge diese rfeioi? o'Ai'yij rt vilrj xt, 

**) Wesentlich verschiedene Ansichten über 7 <v entwickelt mit den alten Grammatikern 
Im. Bekker „Homer. Blätter« pag. 160 und 206. 



Sehnl-Nachriehten. 

Lehrplan des beendeten Schuljahres 1865. 
I. Obligate Lehrgegenstände. 

■ ■ ■ ■ 

ERSTE CLASSE A. 

Ordinarius Herr Heinrich Scheuba. 

Religionslehre ' Die schriftliche Glaubenslehre und die Lehre von den h. Sakra- 
menten, nach dem Regcnsburger Katechismus. 2 Stunden. 

Herr Jos. Partsch. 

Latein : Die regelmässige Formenlehre und die wichtigsten Regeln der Syntax, 
nach der kl. lat. Grammatik von Schulz und nach dem üebungsbuche 
von Vanicek. — Memoriren der Vokabeln. — Wöchentlich 1 Schul- 
aufgäbe; im 2. Sem. öfteres Aufschreiben von beiderlei Uebersetzun- 
gen. 8 Stunden. Herr Jos. Reichel. 

Deutsch'- Formenlehre. — Lehre vom einfachen und zusammengesetzten Satze, 
— Uebungen in der Orthographie und im Vortrage, nach der kleinen 
Grammatik von Heyse und Mozart's Lesebuch, 1. Th. — Im 2. Sem. 
alle 14 Tage 1 Haus-, alle 3 Wochen 1 Schulaufgabe. 3 Stunden. 

Herr Jos. Reichel 

Böhmisch: Flexion der Substantiva; Flexion und Comparation der Adjectiva; die 
regelmässigen Verbalformen; dos pronomcn personale. — Memoriren 
der Vokabeln ; orthographische Uebungen nach Tomicek. Im 2. Sem. alle 
14 Tage 1 schriftliche Schutarbeit. 3 Stunden. Herr Jos. Langhammer, 
Geographie: Topische Geographie der ganzen Erde. — Hauptpunkte der politi- 
schen Geographie und gclegenheitlich phys. geographische Beschrei- 
bungen, nach Kozenn. Uebung im Kartenzeichnen. 3 Stunden. 

Herr Heinr. Scheuba. 
'. . . . • ' ■ * %)igitized by Google 



Mathematik: Aus der Arithmetik die 4 Rechnungsarten in benannten und unbe- 
nannten Zahlen ; Rechnungsabkürzungen, Proben, Theilbarkeit, gemeine 
und Decinialbriiehe, nach Moönik, — Aus der geometr. Anschauunga- 
lehre : Linien, Winkel, Parallellinien, Construction von Dreiecken und 
Parallelogrammen, nach Moönik. Jeden Monat 1 Schulaufgabe. 3 Stun- 
den. Herr Jos. Loifdk. 

Naturgeschichte : Zoologie, t. Sera. Säugethiere. — 2. Sem. Crustaceen, Aroch- 
niden, Insekten, nach Pokorny. 2 Stunden. Herr Ludwig Jeitteles. 



ERSTE CLASSE B. 

* ■ 

Ordinarius Herr Jos. Langhammer. 

Dieselben Lehrgeg*enstände und in denselben Grenzen. Die böhmische Un- 
terrichtssprache wurde nach der h. Anordnung für das Böhmische, dann für das 
Lateinische unter gleichzeitiger Anwendung der deutschen Unterrichtssprache bei 
den Uebersetzungsübuugcn, endlich für die Geographie unter gleichzeitiger An- 
wendung der deutschen Sprache für die geographischen Namen gebraucht. 

Religionslehre, gelehrt von . . . . . Herrn Joe. ParUch. 
Latein, Lehrbuch kl. lat. Gramm, von Schulz, Uebungs- 

buch von Kobliska, gelehrt vou „ Jos. Langhammer. 

Deutsch, 4 Stunden, gelehrt vou „ Heinr. Schreier. 
Böhmisch, Lehrbuch: Tomicck, Lesebuch: Jirccek 1. 

2 Stunden, gelehrt von . . „ Jos. KotJizek. 

Geographie nach Bollingen poeaikove zemopisu, g. v. „ Fr. Wanek. 

Mathematik, golehrt von „ WlUtelm Baudys. 

Naturgeschichte, gelehrt von n L. JeiÜeles. 



ZWEITE CLASSE A. 
Ordinarius Herr Leon. Dvofäk. 

Religionslehre: Erklärung der Gebräuche und Ceremonien unserer heil kathoL 
Kirche, nach dem Lehrbuche: Liturgik, 2 Stunden. Herr J, Partseh 
»m: Ergänzung der regelmässigen und un regelmässigen Formenlehre. — Er- 
weiterung der Syntax durch den Accus, o. inf. und ablat. absol. nach 
der kL lat. Gramm, von Schulz, eingeübt nach Vaniöek. — Memori- 
ren der Vokabeln. — Präparation. — Jede Woche 1 Schul-, alle 2 
Wochen 1 Haus-Aufgabe. 8 Stunden. Herr Leoy. Dvorak. 
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Deutsch: Orthographische Uebungen. — Erweiterte Wort- und Satzlehre, nach 
Heyse. — Lese- und Vortrags-Uebungen mit erklärenden Anmerkun- 
gen, nach Mozart's 2. Th. — Jede Woche 1 Haus-, alle 3 Wochen 1 
Schul- Aufgabe. 3 Stunden. Herr Leop Dvorak. 

Böhmisch : Das Nöthigo zur Bildung nackter Sätze. — Einübung der Formen durch 
Schreiben auf deT Tafel und durch beiderlei Uebersetzungen, nach To- 
micek. — Meraoriren der Vokabeln. — Orthogr. Uebungen in der 
Schule. — Erklärung des Gelesenen aus Jirecek. — Alle 14 Tage 1 
Fensum. 3 8tunden. Herr Jos- Langhammer. 

Geographie und Geschichte' Alte Geschichte bis 476 nach Christ, mit voraus- 
gehender Geographie der in der Geschichte vorkommenden Länder auf 
Grundlage der bereits gelernten allgemeinen Umrisse, nach Pütz. 3 
Stunden. Herr Heinrich Scheuba. 

Mathematik: Verhältnisse, Proportionen, Regeldetri mit den verschiedenen An- 
wendungen. — Die Lehre von den vaterländischen Maassen, Münzen, 
Gewichten, nach Mocnik. — Aus der geometr. Anschauungslehre : 
Grössenbestimmung und Berechnung der drei- und mehrseitigen Figu- 
ron ; Verwandlung und Theilung derselben : Bestimmung der Gestalt 
der Dreiecke, nach Mocnik. Jeden Monat 1 Schulaufgabe. 3 Stunden. 

Herr Jos. Lotfdk. 

Naturgeschichte: Zoologie. 1. Sem. Vögel, Fische, Amphibien. 2. Sem. Botanik, 
nach Pokorny. 2 Stunden. Herr Blas. Kozmn. 



ZWEITE C LASSE B. . 
Ordinarius Herr Alois Vaiiicek. 

* 

Dieselben Lehrgegenstände und in denselben Grenzen. Die böhmische Un- 
terrichtssprache wurde nach h. Anordnung für das Böhmische, dann neben der 
deutschon Unterrichtssprache nach Bedürfuiss bei den lateinischen Uebersetzungeu 
und in der Geschichte angewendet. 

Rfligionslehrc, gelehrt von Herrn Jos. Partsch. 

Latein, gelehrt von „ Alois Vanicek. 

Böhmisch, gelehrt von .....•»> 

Alois Vaniiek. 

Deutsch, gelehrt von „ Wilhelm Baudys. 

Geographie, Geschichte von Karl Ningcr, gelehrt von „ Fi-anz Wanek. 

Mathematik, gelehrt von „ Wilhelm Baudys. 

Naturgeschichte, gelehrt von „ L. Jeitleles. 



3* 
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DRITTE CLASSE A. 
Ordinarius Herr Josef Reichel. 

Religionslehre: Biblische Geschichte des alten Testamentes nach Schumacher. 

2 Stunden. Herr J. Partsch, 

Latein: 6 Stunden. — Grammatik 2 St. nach Schulz: Lehre von dem Gebrauche 
der Casus. — Leetüre 4 St. aus Hist. antiq. ed. Hui mann, hb. 6, 7, 
8 und 9. — Praeparation. Im 1. Sem. wöchentlich 1, im 2. Sem 
alle 2 Wochen 1 Haus- und in beiden Sem. alle 3 Wochen 1 Schul- 
Aufgabe, nach Dr. Ferd Schultz. Herr Jos. Reichel. 

Griechisch: Regelmässige Formenlehre mit Ausschluss der verba in /-u, nach der 
Grammatik von Dr. Curtius und nach Dr. Sehenkl's Uebungsbuche ; 
Memoriren der Vokabeln ; Praeparation. — Im 2. Sem. alle 2 Wochen 

1 Haus-, alle Monate 1 Schulaufgabe. 5 Stunden. Herr Jos. Reichel. 
Deutsch: Gewählte prosaische und poetische Lesestücke aus Mozurt's Lesebuch 

1. Th. mit sprachlicher und sachlicher Erklärung. — Vortrag einzel- 
ner Lesestürke. — Mündliche Erweiterung kurzer Aufsätze. — Prae- 
paration. Aufgaben wie in Classe 2. 2 Stunden. Herr Jos. Reichel. 

Böhmisch: Fortsetzung der regelmässigen Formenlehre, die nöthigsten unregel- 
mässigen Formen, Anfänge der Wortbildung nach Tomicek. Verfahren 
wie in Cl. 2. Alle 2 Wochen 1 den Fortschritten angemessene Haus- 
aufgabe. Lektüre aus Jireeek 3. Th. 3 Stund. Herr J. Langhammer. 

Geographie und Geschichte: Mittlere und. neuere Geschichte von der Auflösung 
des weströmischen Reiches bis zum Ende des 30jährigen Krieges mit 
Hervorhebung der Hauptmomente in der Geschichte Oesterreichs und 
mit stäter Berücksichtigung der Geographie, nach Pütz. 3 Stunden. 

Herr Heinrich Scheuba. 

Mathematik: Die 4 Grundrechnungen mit Buchstabengrössen, das Poteuziren 
ganzer Zahlen und Brüche. — Ausziehen der Quadrat- und Kubik- 
wurzel aus Zahlen. — Das Einfachste und Wichtigste von den Com- 
binationen und Permutationen nach Mofriik. — Aus der geometr. An- 
schauungsichre: Der Kreis mit mannigfachen Constructionen in ihm 
und um ihn, seine Inhalts- und Umfaugs- Berechnung, nach Mocuik. 
Alle Monate 1 Schulaufgabe. 3 Stunden. Herr Jos. I^osfäk. 

Naturgeschichte: Im 1. Sem. Mineralogie, nach Pokorny. — Im 2. Sem. Natur- 
lehre, nach Kunzek: Allgemeine Eigenschaften der Körper, Aggrega- 
tionszustände, Grundstoffe und chemische Verbindungen, Wärmelehre. 

2 Stunden. Herr Ludw. Jeitteles- 
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DRITTE CLASSE B. 
Ordinarius Herr Josef Mpteji. 

Dieselben Lehrgcgcnslände und in denselben Grenzen; die böhmische Unter- 
richtssprache wurde nach der hohen Anordnung für das Böhmische, dann neben 
der deutschen Unterrichtssprache nach Bedürfniss bei den lat. und griech. Ueber- 
setzungsübungen und in der Geschichte gebraucht, 
Religionslehre, gelehrt von 
Latein, „ „ 



w 
>> 
v 
»* 



Griechisch, 
Deutsch, 
Böhmisch, 
Oeog. u. öesch. 
Mathematik, 
Naturgeschichte und Naturlehre, gelehrt von 



»» 
»i 
»» 
ff 
>» 



Herrn Jos. Partsch, 
Jos. Motejl. 
Jos. Motejl. 
Ludtu. Jeitteles. 
Jos Motejl. 
Franz Wanek. 
Jos. Lotfdk. 

• 

L. Jeitteles. 



v 
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ff 
ff 
ff 
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VIERTE CLASSE A. 



Ordinarius Herr Franz Lißsner. 

Religionslehre: Die biblische Geschichte des neuen Testamentes, nach Schuma- 
cher. 2 Stunden. Herr Jos. Partsch. 

Latein: Grammatik, nach Schulz, 2 Stunden, die Tempus- und Moduslehre. — 
Lektüre, 4 St. C. Jul. Caesar de hello Gall. lib. L, IL, Ul. IV nach 
Hoffmaun. — Im 2. Sera, einzelne Abschnitte aus Ovid's Metamorph, 
nach Grysar zur Einübung der Prosodie. — Praeparation. Alle 14 
Tage 1 Haus-, alle 3 Wochen 1 Schulaufgabe aus Dr. Ferd. 8chultz. 
6 Stunden. Herr Franz IÄssner. 

Griechisch'. Verba in fit, unrcgel massige Flexionen — Hauptpunkte aus der 
Syntax, nach Dr. Curtius. — Ueberset zungen nach Dr. 8chenkl'a 
Uebungsbuche mit Praeparation und Memorircn der Vokabeln. — Alle 
8 Wochen 1 Haus-, jeden Monat 1 Schulaufgabe. 4 Stunden. 

Herr Franz Lissner. 

Deutsch', Lesen und Vortragen prosaischer und poetischer Lesestücke aus Mozart'* 
Lesebuch 4. Th. mit sachlicher und stilistischer Erklärung. — Ge- 
schäftsauf sätze. — Das Hauptsächliche aus der deutschen Prosodie 
und Metrik. Praeparation. — Monatlich 2 Haus- und 1 Schulaufgabe. 

2 8tunden. Herr Ludwig Jeitteles. 
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Böhmisch: Ergänzung der Formenlehre; Participial-Construction; Satzverbindung 
und Satzgefüge ; fortgesetzte Wortbildung nach Tomicek. — Lesen und 
Vortragen memorirtcr Lesestücke nach Jirecek 4. Th. — Alle 1 4 Tage 
1 Pensum, wie: Leichte Erzählungen, Beschreibungen. 3 Stunden, 

Herr Jos. Motejl. 

Geographie, Geschichte: Im 1. Sem. Schluss der neueren Geschichte mit beson- 
derer Rücksicht auf Oesterreich. — Zusammenfassende und ergänzende 
Wiederholung des geographischen Unterrichtes nach Pütz. Im 2. 
Sem. populäre Vaterlandskunde, von R. v. Heufler. 3 8tunden. 

Herr Heinrich Scheuba. 

Mathematik: Die Lehre von den zusammengesetzten Verhältnissen und ihre An- 
wendung. — Gleichungen des ersten Grades mit 1 Unbekannten, nach 
Mocnik. — Aus der stereometrischen Anschauungslehre : Lage der Li- 
nien und Ebenen gegen einander; Korper- Winkel; Hauptarten der 
Körper, ihre Gestalt und Grössenbestimmung, nach Mocnik. — Mo- 
natlich 1 Schulaufgabe. 3 Stunden. Herr Joh. Schenk. 

Naturlehre : Gleichgewicht und Bewegung; Akustik; Optik; Magnetismus; Elec- 
tricität. — Hauptpunkte der Astronomie und physischen Geographie, 
nach Kunze k. 3 Stunden. Herr Jos Loitdk. 



VIERTE CLASSE B. 
Ordinarius Herr Karl Koblizek. 

Dieselben Lehrgegenstände und in denselben Grenzen ; die böhmische Un- 
terrichtssprache wie in der 3. GL B. mit Ausnahme der Geschichte und Geogr. 

Pelujionslehre, gelehrt von Herrn Jos. Partsch. 

Latein, gelehrt von „ Karl Koblizek. 

Griechisch, gelehrt von . . . . „ Karl Koblizek. 

Deutsch, gelehrt von „ Hcinr. Schreier. 

Böhmisch: gelehrt von „ Karl Koblizek. 

Geographie, Geschichte, gelehrt von . . . . Heinr. Scheuba. 

Mathematik, gelehrt von „ Joh Schenk. 

Naturlehre, gelehrt von „ Jos. Loitäk. 



FÜNFTE CLASSE A. 
Ordinarius Herr Franz WanÖk. 

: Inhalt und Göttlichkeit der vorchristlichen Offenbarung, die christ- 
liche Offenbarung, die Lehre von der Kirche Jesu Christi, nach Dr. 

Martin 1. Th. 2 Stunden. Herr Jot. Pfeiler. 
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Latein: Lektüre 5 Stunden, aus Livius nach Grysar üb. XXIL c. 1—45. 

Ans Oyid. lib. trist, IV, 10; Amor. L 15, III. 9; Fast. I. v. 460— 
542; Metam VI. 146—312, X. 1-77, XIII. 1-898. Praeparation 
und Memoriren einzelner Stellen. — Wöchentlich 1 Stundo gramm. 
Stilist. Uebung, nach Süpflo, 2. Th. Monatlich 2 Haus- und 1 Schul- 
aufgabe. 6 Stunden. Direktor. 

Griechisch: Wöchentlich 1 Stunde grammatische Uebungen nach Dr. Curtius. 

Lektüre 4 Stunden, im 1 . Sem. Xenophon : Kyropaedie und Memora- 
bilien 1, 2, 5, 6, 8, 9, 13, nach Dr. Schenkl's Chrestomathie. Im 2. 
Sem. nach kurzer Einleitung in die Homer-Lektüre über den epischen 
Dialect und homer. Vers, so wie über Homer und die Schicksale sei- 
ner Gedichte, Horn. Iiias I. II nach Hochogger. Praeparation, Memo- 
riren von Vocabeln und einzelnen Stellen. — Monatlich 1 Haus- oder 
Schulaufgabe. 5 Stunden. Herr AI. Vanicek. 

Deutsch'. 1 Stunde Erklärung einer Auswahl von MnsteTstücken aus der neueren 
Literatur mit sprachlichen und sachlichen Erläuterungen, nach Mozart's 
Leset), für O. G. I. Th. — 1 Stunde Aufsätze. Praeparation und 
Vortrag. Alle 14 Tage 1 Haus-, jedon Monat 1 Schulaufgabe. 2 Stun- 
den. Herr Jos. Reichel 

Böhmisch: Tempus- und Moduslchre; Perioden; Wortbildung; Sammeln und Ein- 
üben von Phrasen mit Entgegenstellung der deutschen Ausdrucksweise, 
nach Tomicek. Lesen, Vortragen und Praeparation nach Jirecek Antho- 
log. novoceska. Alle 14 Tage 1 Pensum. 2 Stund. Herr Karl Stejskal. 

Geographie und Geschichte: Alte Geschichte bis zur Unterjochung der Griechen 
durch die Römer, dazu die betreffende Geographie, nach Pütz. 8 Stun- 
den. Herr Franz Wanek. 

Mathematik — Algebra: Vom Zahlensysteme angefangen bis zur Lehre von den 
Potenzen. — Geometrie: Longimetrie und Planimetrie nach Mocnik. 
Monatlich 1 Schulaufgabe. 4 Stunden. Herr Wilh. Bandy s. 

Naturgeschichte: 1. Sem. Systematische Mineralogie in enger Verbindung mit 
Geognosie, nach Fellöcker. — Im 2. Sem. Botanik in enger Verbin- 
dung mit Paläontologie und geographischer Verbreitung der Pflanzen, 
nach Dr. Wiramer. 2 Stunden. Herr Blas. Kozenn. 



FÜNFTE CLASSE B. 
Ordinarius Herr Karl Stejskal. 

Dieselben Lehrgegenständo und in deusolben Grenzen. 
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ReligionsUhre, gelehrt von . Herrn Jos. Pfeiler. 

Latein, gelehrt von „ K. Stejskal. 

Griechisch, gelehrt von „ AI. VanUek. 

Deutsch, gelehrt von „ JE Stejskal. 

Böhmisch, gelehrt von . „ K. Stejskal. 

Geographie und Geschichte, gelehrt von . . „ Dr. Er. Schwab. 

Mathematik, gelehrt von „ Wüh. Baudys 

Naturgeschichte, gelehrt von „ L. JeitUles. 



SECHSTE CLASSE. 
Ordinarius Herr Johann Schenk. 

Religionslehre': Besondere katholische Glaubenslehre, nach Dr. Martin. 2 Stunden. 

Herr Jos, J^feüer. 

Latein'. 1 Stunde gramm. Stilist. Uebnng nach Siipfle 2. Th. Lektüre 5 Stunden. 

Sallust. de hello Jugurth. naoh Linker; G. Jul. Caesar de hello civili 

■ 

nach HofFraann üb. I. ; Ciceroniß oratio in Catilinam L nach Linker. : 
Virgilii eclogae l. und 5. Georgie. II. 1. und 2. Aeneis L und IL 
nach Hoffmann. — Praeparation und Meraoriren einzelner Stellen- 
Monatl. 2 Haus- und 1 Schulaufgabe. 6 Stund. Herr Leop. Dwordk. 
Griechisch: 1 Stunde gramm Uebungen nach Curtius. — Lektüre 4 Stunden; 

Horn. Iiias 1IX, IV., V., VI. nach Hochegger. Herodot: V. und VI. 
nach Wilhelm. — Praeparation, Memoriren von Vocabeln und leichten 
Stellen. Monatlich 1 Haus- oder Schulaufgabe. 5 Stunden. 

Herr K. Stejskal. 

Deutsch: Lektüre und Erklärung einer Auswahl von Musterstücken aus der Li- 
teratur seit Opitz, mit gedrängter üebersicht des Literarhistorischen, 
nach Mozart, 1. Th. für 0. G. — 1 Stunde Aufsätze. — Praeparation 
und Vortrag. — - Alle 2 Wochen 1 Haus-, jeden Monat l Schulauf- 
gabe. 3 Stunden Herr Dr. Schwab. 

Böhmisch: Fortsetzung der Tempus- und Moduslehre; Prosodie und das Nöthigste 
aus der Verslehre. — Lektüre mit Erklärung gewählter Musterstücke 
aus der neueren Literatur nach Jirecek antholog. novoceska. — Vor- 
trag memorirter Stücke und Praeparation. Alle 14 Tage 1 Aufgabe. 
2 Stunden. Herr K. Koblizek. 

Geographie und Geschichte: Römische Geschichte bis zur Völkerwanderung, dann 
mittlere Geschichte bis zu den Kreuzziigen mit der erforderlichen 
Geographie, nach Pütz. Kartenzeichnen. 3 Stunden. Herr H. Scheuba. 
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Mathematik: Algebra: Potenzen, Wurzeln, Logarithmen, bestimmte Gleichungen 
des ersten Grades mit 1 und mehreren Unbekannten — Geometrie : 
Stereometrie, ebene Trigonometrie, nach Moönik. Monatlich 1 Schul- 
aufgabe. 3 Stunden. Herr Jos. Schenk. 

Naturgeschichte: Systematische Zoologie mit Rücksicht auf Physiologie, Paläonto- 
logie und geographische Verbreitung der Thiere, nach Dr. Giebel. 2 
Stunden. Herr Blas. Kozenn. 



SIEBENTE CLASSE. 
Ordinarius Herr Heinrich Schreier. 

Religionslehre'. Katholische Sittenlehre, nach Dr. Martin. 2 Stunden. 

Herr Jos. Pfeiler. 

Latein: l Stunde gramm. Stilist. Uebung. — Lektüre 4 Stunden: Ciceronis ora- 
tiones pro Marcello, Ligario, Dejotaro, nach Linker; Virgilii Aeneis 
VIL, VIII., IX. und X. nach HofFmann. — Praeparation, Memoriren 
prosaischer und poetischer Stellen. — Monatlich 2 Haus- und 1 Schul- 
aufgabe, nach Süpfle 2. Th. 5 Stunden. Herr H. Schreier. 

Griechisch : Grammatik in Verbindung mit der Lektüre : Demosthenes, Olynthische 
Heden 1., 2., 3. und über den ChersoneB nach Pauly und Sophocles 
Antigone nach Dindorf. — Präparation; Memoriren leichter Stellen. 
Monatlich 1 sich an das Gelesene anschliessendes Pensum. 4 Stunden. 

Herr II. Schreier. 

Deutsch : Lektüre und Erklärung einer Auswahl aus dem Bedeutendsten seit Hal- 
ler, nach Mozart's Leseb. für O G. 2. Th. mit begleitenden literarhist. 
Bemerkungen und gelegenheitlich erweiterten Andeutungen über Me- 
trik. — Präparation. Vortrag memorirter Stücke. I 8tunde Aufsätze. 
Monatlich 2 Haus- und 1 Schulaufgabe. 3 Stunden. Herr Dr. Schwab. 

Böhmisch: Die Syntax nach Tomiöek's Grammatik Lektüre und Erklärung ge- 
wählter Musterstücke aus der mittleren Literatur mit literarhistorischen 
Erläuterungen, nach Jirecek doby stredni Antholog ; Präparation ; Vor- 
träge. Alle 14 Tage 1 Aufgabe. 2 Stunden. Herr jFV. Wanek. 

Geographie und Geschichte: Mittlere Geschichte bis zum Ausgange des Mittelal- 
ters. — Neuere Geschichte bis zum Schlüsse des 17. Jahrhundertes 
mit besonderer Rücksicht auf Oesterreich, nebst der entsprechenden 
Geografie, nach Pütz. 3 Stunden. Herr Fr. Wanek. 

Afat&ematik: Algebra: Unbestimmte Gleichungen des ersten Grades; quadratische 
Gleichungen mit 1 Unbekannten ; Progressionen ; Combinationslehre, 

binomischer Lehrsatz. — Geometrie : Anwendung der Algebra auf Geo- 
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metrie, analytische Geometrie in der Ebene; Kegelschnitte, nach Mod- 
nik. Monatlich 1 Schulaufgabe. 3 Stunden. Herr Joh. Schenk. 

Physik : Allgemeine Eigenschaften ; chemische Verbindung ; Gleichgewicht und 
Bewegung; Wellenlehre und Akustik, nach Kunaek. 3 Stunden. 

Herr Joh. Schenk. 

Philo*. Propädeutik: Logik, nach Dr. Beck. 2 Stunden. Herr Dr. Schwab. 



ACHTE CLASSB. 
Ordinarius Herr Josef Partsch. 

Religionslehre: Christliche Kirchengeschi chtc, nach Dr. Fessler. 3 Stunden. 

Herr Jos. Pfeiler. 

Latein : 1 Stunde gramm. Stilist. "Hebung ; 4 Stunden Lektüre : Taciti Germania 
und histor. lib. I. nach Teubner. Horat. Odar. L 1. 2. 3. 4. 7. 12. 
14. 20. 22. 31. 34. 37; II. 2. 3. 6. 7. 10. 13. 14. 15. 16. 17. 18; 
III. 1. 2 3. 13. 23. 24. 30; IV. 2. 5. 7. 12. 14; Epod. 1. 2. 7. 
13; Satir. I. 1. II. 6; Epist. 1. 8. 16. nach Grysar. — Präparation 
und Mcmoriren von Stellen. — Schriftliche Uebuugen nach Süpfle 2. 
Th. bisweilen ein freier Aufsatz in Bezug auf die Lektüre. — Steti- 
ger grammat. Unterricht nach Dr. Schulz. 5 Stunden. 

Herr Jos. Partsch. 

Griechisch: Grammatik nach Dr. Curtius stets begleitend die Lektüre aus Plato : 
Apologie des Socrates und Kriton von Ludwig und Sophoclis Ajas von 
Dindorf. — Präparation, Memoriren leichter Stellen. Im Sem. 3 an 
das Gelesene sich anschliessende Aufgaben. 5 Stunden. 

Herr Fr. Lissner. 

Deutsch : Lektüre und Erklärung einer Auswahl des Bedeutendsten seit Göthe 
und Schiller mit entsprechenden ästhetischen Bemerkungen, nach Mo- 
zart's Leseb. 3. Th. für 0. G. Redeübungen, Präparation. Alle 3 Wo- 
chen 1 Haus- und im 2. Sem. 3 Schulaufgaben. 3 8tundcn. 

Herr Dr. Schwab. 

Böhmisch: Lektüre und Unterricht wie in OL VH, Ausserdem ausgewählte Pro- 
ben aus der mittleren und alten Literaturperiode in Verbindung mit 
Literarhistorischem. — Deklamationsübungen. Monatlich 1 Aufgabe. 2 
Stunden. Herr Fr. Wanek. 

Geographie und Geschichte: Schluss der neueren Geschichte bis zum J. 1815, 
nach Pütz. — Uebersicht der phys. und politischen Geographie. — 
Statistik des österr. Kaiserstaates nach Schmitt. 3 Stunden. 

Herr II. Sclieuba. 

Digitized by Google 



— 35 - 

Mathematik'. Wiederholung des mathematischen Unterrichtes und Uebungen in 
der Lösung mathematischer Probleme 1 Stunde. Herr Joh. Schenk. 

Physik: Magnetismus, Elektricität, Wärme, Optik, Anfangsgründe der Astronomie 
und Meteorologie nach Kunzek. 3 Stunden. Herr Joh. Schenk. 

Philosoph. Propädeutik: Psychologie nach Dr. Lichtenfels. 2 Stunden. 

Herr Dr. Schwab. 

Deutsche Aufsätze. 

V. CLASSE A. 

1. Semester: 

1. Meine Ferien. 

2. Gedankengang in der Yorrede des Livius zu seiner röm. Geschichte. 

3. Welche Aufnahme Klopstocks Mossiade in Goethes Hause gefunden hat. 

4. Die Freuden des Winters. 

5. Der hl. Abend. 

6. Adramelech, Moloch, Belielel, Magog in Klopstock's Messias. 

7. Wer andern eine Grube gräbt, fällt selbst hinein. 

8. Die Fabel des Trauerspiels „Philotas." 

2. Semester: 

1. Schilderung der Tagesbeschäftigung eines Studierenden. 

2. Vergleich der erwachenden Natur im Frühling mit der im Gymnasium sich 

erschliessonden Bildung des Knabon. 
8. ßohilderung des Lehrzimniors der V. A (Schularbeit). 

4. Der Goethe'sche „Sänger" ist zu einer Erzählung umzubilden. 

5. „Wald- und Gartenrose.' 4 — Erziehung veredelt den Menschen. (Fabel) — 

(Schularbeit). 

6. Schilderung unseres Maialis-Festes. 

7. Schilderung eines Bchönen Maimorgens (Schularbeit). 

8. Erzählung der Veranlassung, des Verlaufes und des Ausganges de6 Streites 

zwischen Agamemnon und Achillaus nach II. L 



v. CLASSE B. 

1. Brief an einen Freund über die zurückgelegten Ferien. 

2. Beschreibung des Herbstes. 

3. Gründung Roms (nach Livius). 

4. Frühling und Jugend. 

5. Gedanken eines Studierenden am Sylvesterabende. 
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6. Charakteristik der 12 Apostel nach Klopstock. 

7. Vergleich des Lebens mit einer Reise. 

8. Warum ist das Jugendalter die Blüthezeit der Freundschaft? 

9. Die edelsten Freuden des Jünglings? 

10. Frühlingsfeier. 

1 1 . Gedankengang dos 1 . Buches der Ilias. 

12. Der schwarze Ritter an Artus Hof. 

13. Orpheus und Eurydice (nach Ovid). 

14. Die Dreifaltigkeitssäule in Olmütz. 

15. Nutzen des Reisens. 

16. Gedanken eines fleissigen und nachlässigen Studierenden am Schlüsse des 

Schuljahres. 

VI. CLASSE. 

* 

L Cursus. 

Eine Sage aus meiner Heimath. Sitten und Bräuche in meiner Heimath. 
Der Wald im Haushalte der Natur. Wenn die Rose selbst sich schmückt, schmückt 
sie auch den Garten. An den Gräbern. Wodurch wird der Schmeichler so ge- 
fährlich ? Das Auge — ein Spiegel der Seele. Die Reue ist ein hinkender Bote, 
aber sie holt auch den schnellsten Reiter ein. Die Wirkungen der Furcht auf 
Leib, Geist und Gemüth des Menschen. Warum bemerken wir fremde Fehler 
leichter als eigcno ? Warum gehen die meisten unserer Hoffnungen nicht in Er- 
füllung? Wie verhalten sich Hoffnung und Furcht zum Gelingen unserer Unter- 
nehmungen ? Hast du treu deine Pflicht gethan, blickt dich die Freude segnend 
an. Gott hat dafür gesorgt, dass die Bäume nicht in den Himmel wachsen. Wer 
sich alle Bäume beschaut, kömmt nicht zum Holz. Die Menschheit vor Erfindung 
der Schreibekunst, nach Erfindung der Buchstabenschrift und nach Erfindung der 
Buchdruckerkunst, dargestellt in skizzirten Bildern. Wer nicht vorwärts geht, 
geht zurück Sonntagsruhe auf dem Lande. Gedanken beim Anblicke des ge- 
stirnten Himmels. Winterfreuden (poetischer Versuch). Das Leben — eine 
Schifffahrt. Die Charaktere aus Schillers: „Iphigenie in Aulis." 

II. Cursus: 

An rollenden Steinen wächst kein Moos. Die Erinnerung an überstandeno 
Leiden ist nicht blos angenehm, sondern auch forderlich. Die Elemente hassen 
das Gebild der Menschenhand. „Dass wir uns in ihr zerstreuen, darum ist die 
Welt so gross/' Wie erhalten wir uns ein heiteres Gemüth? Ein anderes Ant- 
litz, ehe sie geschehen, ein anderes zeiget die vollbrachte That. Nachzuweisen 
ist der Unterschied zwischen : entdecken, erfinden und dichten. Ist die Neugierde 
unbedingt zu tadeln? Gutta cavat lapidem. Warum sollen wir arbeiten? Grusi 
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an den Frühling. Aug welchen Quellen fliegst die Bescheidenheit? Gefühle 
eines Wiedergenesenen. Wofür pflegt sich die Jugend am stärksten zu interessi- 
ren ? Warum lebt Schiller so tief im Herzen der Jugend ? Noth ist die Mutter 
leiblicher, geistiger und sittlicher Kraft. Ex ungue leonem. Das Gute und das 
Schlimme im Gefolge der Armuth. Die Charaktere aus Goethe's: „Iphigenie in 
Tauris." Anlage, Verwickelung und Lösung dieses Stückes. Welchen Sinn hat 
der 8atz: Bete und arbeite? # ) 



vn. CLASSE. 

Ausser einigen im Anfange und zu Ende des Schuljahros der ganzen Classe 
gemeinsam gestellten Haus- und Schularbeiten gaben überwiegend Dramen deut- 
scher Klassiker und Shakespeare's, deren Bekanntschaft zum kleineren Theile die 
Schule, zum weitaus grösseren die Privatlectüre vermittelte, den Stoff zu den 
deutschen Aufsätzen ab. Die Vertheilung der Stoffe geschah jedesmal nach freier 
Wahl der einzelnen Schüler unter Billigung des Lehrers. Die Arbeiten bezogen 
sich nur zum geringeren Theile auf das Technische und gingen zunächst auf den 
Inhalt der Dramen. Alle gewählten Dramen wurden benutzt zu Charakteristiken 
sämmtlicher wichtiger oder interessanter Gestalten, einige zur Entwickelung der 
Idee und Ockonomie des Stückes, überdies die meisten zur Erörterung solcher 
Momente, welche zum Verständniss des Stückes wesentlich beitragen. Fast blos 
zur Behandlung der Charaktere wurden benuzt Lessing's Mina, von Shake- 
speare: Cäsar, Johaun, Heinrich V., Richard III., Heinrich VIIL, der Kauf- 
mann von Venedig und einzelne Lustspiele. 

Von den Arbeiten, die sich mit einzelnen Momenten beschäftigten, wurden 
am besten folgende gelöst: 

Von Schiller: Die Räuber. Allgemeine Charakteristik des Stückes. Ueber 
die Wahl der Fabel. Warum flösst uns dieses Drama trotz der Ungeheuerlichkeit 
des Stoffes so grosses Interesse ein? Der Traum des Franz nach allen seinen 
psychologischen Momenten. Kann man gegen die Aufführung der Räuber Beden- 
ken tragen ? Ist F i e s k o zu rechtfertigen oder zu verurtheilcn, indem er nach 
der Herzogswürde strebt? — Don Carlos. Wie lässt sich Posas Entschluse zu 
sterben erklären? — Wallenstein Die Soldateska des dreissigjährigen Krie- 
ges. Das Lager, ein poetisches Bild der österreichischen Armee. Welche Zwecke 
hat das Lager für die Trilogie Wallenstein? Der Wachtmeister. Durch welche 
Mittel gelingt es dem Dichter die Gestalt Wallenstein's unserem Herzen näher zu 



•) Die grosse Schüloranzahl und andere Gründe machten es nothwendig, jedesmal — mit Aus- 
nahme der Schlussarbeit — mehr als eine Aufgabe su stellen und den Schülern die Wahl 
dos Themas su lassen. 
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bringen? Welche Motive unterlegt Schiller dem Wallenstein bei seiner Untreue 
gegen den Kaiser? Ist Buttlers plötzliche Sinnesänderung psychologisch gerecht- 
fertigt ? Promemoria der Wallensteinischen Regimenter an des Kaisers Majestät. 
Warum bleibt Octavios That an diesem selbst nicht unbestraft? Ist die Liebes- 
episode Maxens und Tekla's bei dem sonst kriegerischen Charakter des Stückes 
hinweg- oder hinzuzuwünschen ? Wird im Wallenstein poetische Gerechtigkeit ge- 
übt? — Maria Stuart. Der Gegensatz in dem Charakter Mortimers und Lei- 
cesters. Pathos und Schicksal der Elisabeth und Maria Beleuchtungen psycholo- 
gisch interessanter Momente aus dieser Tragödie. Welche Beweggründe bestimm- 
ten Elisabeth das Urtheil Mariens zu unterzeichnen ? — Jungfrau von Or- 
leans. Warum nennt Schiller dieses Stück eine romantische Tragödie ? Durch 
welche Züge zeichnet er die Jungfrau als eine Gottgesandte ? Mit welchen Hin- 
dernissen lässt er sie kämpfen? Stimmt das Auftreten der Jungfrau im Hoflager 
zu Chinon mit ihrem früheren Verhalten ? Wodurch wirkt Thibaut so verstim- 
mend und Aergcr erregend auf uns ? Sind in diesem Stücke die Engländer oder 
die Franzosen vortheilhafter gezeichnet? Parallele zwischen der Jungfrau von 
Schiller und der von Shakespeare. — Braut von Messina. Uiber die Fabel 
des Stückes und die Schiksalsidee in demselben. — Teil. Die Personen des 
Stückes, betrachtet einzeln, als Seiten- und Gegenstücke, in Gruppen, als Indivi- 
duen, als Repräsentanten ganzer Stände. Wie bereitet der erste Akt bereits die 
Katastrophe vor? Mit welchen Mitteln sucht Schiller die Mordthat Teils ästhetisch 
zu rechtfertigen? Zu welchem Zwecke hat der Dichter den Parricida in dieses 
Stück eingeflochten? — Parulleleu Schillerischer Charaktere aus verschiedenen 
Stücken. 

Von Göthe: Götz. Stellt dieses Stück eine Handlung dar? Bild der deut- 
schen Reichszustäude im Beginn der .Neuzeit entworfen nach Götz. Wie denkt 
sich Gütz sein Vcrhältniss zu Kaiser und Reich? Wird in Götz poetische Gerech- 
tigkeit geübt? Aehnlich behandelt wurde B g m o n t. — Parallelen zwischen 
Güthe'schen Charakteren, dann zwischen Göthe'schen und Schiller'schen Gestalten. 

Von Shakespeare: Macbeth. Von welchen Gesichtspunkten ging Schiller 
bei der Umarbeitung des Macbeth aus ? Wie entsteht in Macbeth die Herschsucht, 
wie wächst sie bis sie übermächtig ihn in's Verderben stürzt? Warum und wie 
weit finden wir den M. bemitleidenswerth ? Ist die Fabel des StückeB im Ein- 
klänge mit der Schicksalsidee des modernen Drama? Der Mensch in der Versu- 
chung dargestellt in Macbeth und Banquo. Lear. Wodurch weckt der Dichter in 
Lear unser Mitleid in so besonderem Grade? Wie entsteht der Wahnsinn in 
Lear? In welchen Zügen lässt Shakespcaro das Wachsthum desselben erkennen? 
— Wodurch wird Hamlet ein tragischer Charakter? — Romeo und Julie. 
Welche Rollo spielt Bruder Lorenzo in diesem Stücke? Wie verhält er sich zu 
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der Idee desselben ? Ueber die zahlreichen lyrischen Stellen in diesem Stücke. — 
Ist C o r i o 1 a n gerechtfertigt, dass er die Waffen gegen das Vaterland trägt ? ■— 
Geht er mit Recht nnter? — Warum geht Timon von Athen so elend un- 
ter? — Wie sind die Hauptpersonen in Kaufmann von Venedig gruppirt? 
— Othello. Das tragische an Desdemona. Ist Othello raohsüohtig? Wird in 
diesem Stücke poetische Gerechtigkeit geübt ? — 

Parallele zwischen Shakespeare'schen Charakteren, dann zwischen Shake- 
speare'schen und Schillerischen (z. B. Wallonstein und Macbeth, Teil und Brutus, 
Lady Macbeth und Gräfin Terzky, die Einwirkung der Gertrud auf Staufaeher 
verglichen mit jener der Lady Macbeth auf Macbeth). — Wie sind die drei Ein- 
heiten im Drama zu verstehen? Welche Wirkung bringt eine gelungene Tragödie 
in uns hervor? Welchen Nutzen kann uns die Schaubühne gewähren? ^Im An- 
schlüsse an Schillers Abhandlung). 



vm. CLASSE. 

Auch hier wurden die Arbeiten wie in der 7. Classe gewählt und vertheilt. 
Die Stoffe wurden theils der mit den Schulgegenständen zusammenhängenden Pri- 
vatlectüre der einzelnen Schüler, theils klassischen Dramen entnommen. Von deu 
Arbeiten der ersten Art waren am gelungensten : 

Was versteht man unter einem besonnenen Charakter? In welchen Lagen 
pflegt er sieh zu zeigen ? Kann mau aus Aeusserliclikeiteu auf den Charakter 
eines Mensohen schliessen? Wie unterscheiden sich Lebensklugheit und Lebens- 
Weisheit ? Waruni begehen wir feierlieb das Andenken au grosse Todte ? Beispiele 
des Erhabenen aus der Natur und dem Menschenleben. Interessante Beispiele 
der Wei hsei Wirkung zwischen Leib und Seele. Der Sinn und seine Organe. Das 
physikalische, das sittliche, das künstlerische Auge. Der Blindgeborene Die 
Strafe d«T Blendung. Der sehend gewordene Blinde. Beiträge zur Charakteristik 
des Gehörs. Parallele zwischen Gesicht und Gehör. Auge und Ohr die Pforten 
der ästhetischen Bildung. Die Fütterungsstunde im Thiergarten. Ein Symposion 
der Alten. Betrachtungen über Genich und Getast. Die Zunge das wohlthötigste 
aber auch das verderblichste Glied des menschlichen Leibes. Kann die Lust dos 
Meuschen höchstes Gut sein ? Der Mensch betrachtet in den verschiedenen Perio- 
den seines Lebens. Einiges über die Einbildungskraft, lieber Schwärmer und 
Schwärmerei. Warum studieren wir Goschichte ? Wie bilden sich Sagen und 
welche Bedeutung haben sie für die Völkorgeschichte ? Welche wesentlichen Fort- 
schritte in der Cultur besitzt die Neuzeit gegenüber dem Alterthum ? Demosthenes 
als Staatsmann. Warum fällt uns oft die Beurtheilung grosser Thaten schwer? 
Omuem crede tibi diluxisse supremum diem, Grata superveuiot, quac non spera- 
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bitur, hora. Der Begriff der Kritik. Der Begriff des Natürlichen gegenüberge- 
stellt den Begriffen unnatürlich, roh, übernatürlich. Knappe Referate über schwie- 
rigere Lesestücke. Wie verhält sich der Moralist, wie der Satyriker, wie der 
Dramatiker gegenüber den Verkehrtheiten der Menschen? Einwirkung der Wis- 
senschaft auf Geist und Gemüth. Wie kann man zur Bildung Anderer beitragen? 
Welche Bedeutung hat Shakespeare für die deutsche Literatur? Opitz und Gott- 
sched. Lessing's Verdienste um das deutsche Drama. Wodurch wurde der Unter- 
gang der römischen Republik herbeigeführt? Der Ackerbau ist die Grundlage 
menschlicher Bildung und Gesittung (Maturitätsarbeit). 

Die übrigen Stoffe, d. i. die Mehrzahl derselben wurden wie in der 7. Classe 
den Dramen deutscher Klassiker und Shakespeare's entlehnt. 

Ueberdies wurde jede Woche 1 Redeübung gehalten. 



Böhmische Themata. 

V. CLASSE A. 

1. Myslenky studujfcfho na zacatku Skolnfho roku. 

2. Leonidas a Spartane" v Therraoplyacb. 

3. Herkules a Kakus Povfdka die Livia. 

4. Moc a üiitek vody. 

5. Spravedlivy rozBudck. 

6. Smrf Romulova die Livia. 

7. Demosthena ustavißna pilnost. 

8. Trest zrady u Üfmanft. 
9 Hoch a had. 

10. Neverny pHtel. 

11. Menekrates a jeho potrestanf. 

12. Lföenf krasn^ho dne raajove*ho. 

13. Nioba a jejf smrf. 

14. Basmkove* a vöely. 

1 5. Podivny sen. 

16. Ffeklad psanf ze Süpflovy sbfrky üloh, 2. dilu. 



V. CLASSE B. 

1. i&dxif pfed Bmrtl nemuze ifastnym nazvan byti. 

2. Samozor. Povidka. 
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3. Marobud. Zivotopis na zäklade skolni knihy. 

4. Zulezo a jeho uiitek. 

6. Cena dobreho vychov4ni 

6. Bez prace Sadna ctnost. 

7. Boj trojcat Horaciuv a Kuriaciav (die Livia). 

8. Verny ph'teL 

9. Yinaf a jeho synove. 
10. Ydeßny Byn. 

i 1. Lev, raedvöd a vlk. 

12. Poutnlk. 

13. Hannibal u Kasilinum (die Livia) 

14. Jak jsem Bvatoduini' svatky Btravil? 

15. Apelles a Alexander. 

16. Pfeklad ze Süpflovy sbirky üloh, 2. düu. 



VI. CLASSE. 

1. Zvyky na Morave na den sv. Mikuliwe. 

2. Zavedeni plynu. 

3. Matciny runy neboll 

4. Kdo se o ceaf uohizf, malo kdy j< dojde. 
6. Viz za Bebe, pfed sebou uzrfö. 

6. Dftky chudine üve* poklady. 

7. Virgilftv zivotopis. 

8. Nahledy etarych ftekü a ftimanü o bozatvi (z bäjeslovi). 

9. Jak} eh vodomoBti jest zapotrebi k patficnemu oceuenf basnick^üo dt'la ? 

10. Syty hladove'mu nevSH. 

11. Me skromne pfani. 

12. Macocha (Moravska poveef). 

13. Öeho lez dokazati müze. 

14. K4zen lazeä. 

15. Pokrok literatury fiesktf v naiem atoletf. 



VIL CLASSE. 

1. 0 potrebt znalosti zemske'ho jazyka u vefejne'm postavtni. 

2. V dem zaleii prave* blaho cloveka? 

3. Vyznam poslednfho dne v roku. 

4. Nejdulefctijii dni v m*m poBavadnlm üvoU. 
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5. Neni vSecko zlato, co sc trpytf. 

6. Sve sfly vÖuujnie pfedcv«i'm sve vlasti. 

7. Zäpas s drakem Svobodne vypravovdno die Schillora. 

8. Jednej tak, bys, a£ budefi uranrati, mohl sc jen usraivati. 

9. Zdali i pracovm'mu lidu vzdelanosti zapotrebi jest? 
10. Predsevzeti na prazdniny. 



vin. CLASSE. 

1. Pevne vüli, tuzbS uslechüle rado dava nebe dojtf eile. 

2. Kdo neseje, nemüie nti. 

3. NcjdüleäitejSi doby v 2ivot6 lidskem. 

4. Kterak lze zkuSenost nazvati matkou moudrosti? 

5. Pen!» raohou Öloveku byti u2ite<W, jeäte vice vöak äkodlive\ 

6. Nasledky dlouheho mi'ru. 

7. Jak se mame k budouennu svemu povoUiri nalezitä pripravovati ? 

8. Prodi se nase zenid jnienuje plaßtivyni üdolira? 

9. Porovnäni Alexandra Velikeho s Karlcm XII. SveMskVm. 

10. Kdo chee byti panem jinyeh, uc" se z;*hy panovati sobt». (Maturitätsprüfung.) 



IL Nichtobligate Lehrgegenstände. 

a. I neuzeitlich. 

Kaligraphie: 1. Abth. besucht von 104 Schülern, 2 Stunden. II Abth. besucht 
von 130 Schülern. 2 Stunden. Gelehrt wurde zuerst die gewöhnliche 
Sehritt: für die Geübteren besondere Schriftarten. Herr R. Tallaschek. 

* ■ 

b. fielen Honorar. 

Stenographie, nach Gabelsberger : besucht von 55 Schülern in 2 Stunden wöchent- 
lich Gelehrt vom Gymnasiallehrer Herrn 11. Schreier. 
Zeichnen'. Im Schuljahre 1H64 auf 1S05 besuchten in der I. Abtheilung 22 und 
in der II. 20 Schüler den Unterricht im Zeichneu. 

In der I. Abtheüung am Mittwoch wurde im Freihandzeichnen 
mit den ersten Elementen benennen und fortschreitend bis zur einlachen 
Ausführung von Blumen und Ornamenten vorgegangen. 

Im Zirkel- und Linialzeiehnen wurdo vom Punkte angefangen, 
zu den Linien, Flächen und Körper-Constructionen übergangen und 

mit Contouren von leichten und architektonischen Aufrissen geschlossen. 
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Die II. Abtheilung am Samstag arbeitete Blumen, Ornamente 
und leichte Umrisse von Landschaften mit Stiften und Pinsel, nebst 
Auf- und Grundrissen von Wohn-, Land- und Wirthschaftsgebäuden, in 
minder und mehr ausgeführten Manieren. Herr Jos. Reinhart. 

Französische Sprache, besucht von 41 Schülern, wöchentlich 2 Stunden.. 

Herr Valent. Kubuma. 

Englische Sprache, besucht von 6 Schülern, 2 Stunden, bis zum Monat April. 

Herr Jos. Netuka. 

Gesang, L Abth. 39 Schüler, 3 Stunden. — IL Abth. 33 Schüler, 3 Stunden. 

Herr Fr. Trousil. 

Turnen: I. Abth. Untergymnasium, 37 Schüler. 3 Stunden; II. Abth. Obergym- 
nasium, 28 Schüler, 3 Stunden, geleitet von Herrn U. Grieb. 

Ein grosser Theil der Gymnasialschüler war auch in diesem Schuljahre von 
der Entrichtung des für den Unterricht in den nicht obligaten Lehrgegenständen 
zu zahlendcu Honorars befreit; für diese Wohlthat spricht die Direktion im Na- 
men der Lehranstalt den innigsten Dank mit würdigender Anerkennung aus. 



[. Lehrkörper. 



Veränderungen im Lehrkörper : Der im Schuljahre 1 864 beurlaubt gewesene 
k. k. Gymnasiallehrer Herr Blasius Kozenn trat wieder in sein Amt ein. Die 
durch Versetzung des Herrn Dr. Anton Viktorin in den verdienten Ruhestand erledigte 
Lehrerstelle wurde mit h. Erlass des k. k. Staatsmin. vom 5. Oktober 1864, 
Z. 9116 dem k. k. Gymnasiallehrer Herrn Dr. Erasmus Schwab verliehen, welcher 
dem k k. Gymnasium in Brünn zeitweilig zugetheilt war. 

Der k. k. Gymnasiallehrer Herr Eduard Ott erhielt aus Gesundheitsrück- 
sichten einen halbjährigen Urlaub, der spater auf das ganze Schuljahr ausgedehnt 
wurde; an seiner Stelle wurde der bisher in Verwendung gewesene Supplent Herr 
Karl Koblizek für die Zeit der Beurlaubung in seiner Vorwendung belassen. 

Der supplirende Gymnasiallehrer Herr Wilhelm Henke, welcher zum wirkli- 
chen Lehrer an der Communal-Ober-Ucalschule in Leitmeritz ernannt wurde, schloss 
seine hierortige Thätigkeit am 23. Oktober und der Lehramta-Candidat Herr Josef 
LoÄfak erhielt mit h. Erlass vom 21. Oktober 1864 Z. 24811 dessen Stelle. 

Am 26. November 1864 beendete der supplirende Gymnasial-Lehrcr Herr 
Eduard Haas, der zum wirklichen Lehrer am Real-Gymnasium in Bauden ernannt 
wurde, seine hierortige Thätigkeit und an seine Stelle trat Herr Jos. Reichel »1* 
Supplent mit h. Erl. der k. k. Statth. vom 5. Dezember 1864 Z, 28.893. ^ ^ . Googfe 



Zur weiteren Aushilfe besonders für Mathematik, wurde der Lehramtscandi- 
dat Herr Wilhelm Baudys mit dem h. Erl. vom 16. Dezember 1864 Z. 30.037 
als Supplent bewilligt. 

Mit dem h. Erl. des k. k. Staatsministeriums vom 20. Febr. 1865 Z. 52 
wurde dem Supplenten, Herrn Alois Goldbacher eine am Troppauer k. k. Gym- 
nasium erledigte Lehrersstelle extra statum verliehen und derselbe trat geachtet 
von Beinen Gollegen und geliebt von seinen Schülern am 13. März aus dem hier- 
ortigen Lehrerverbande. — Demnach zählte der Lehrkörper in dem so eben 
beendigten Schuljahre folgende Mitglieder und zwar: 

a. Ordentliche Lehrer. 

1. Herr Johann Sobola, Direktor, Besitzer des goldenen Verdienstkreuzes mit der 

Krone, Korrespondent der k. k. geolog. Reichs-Anstalt in Wien &c, 
lehrte Latein in V. A 6 Stunden. 

2. „ Frans Wanek, fiir Böhmisoh in VIL und VIIL, Gesch. und Geographie 

in I, B, n. B, in. B, V. A und in VH 19 Stunden. 

3. „ Josef Pfeiler, Weltpriester, für Religionsichre am Obergymnasium, auch 

Exhortator daselbst, 11 Stunden. 

4. „ Josef Partsch, Weltpriester, F. E. Konsistorialrath, Katechet und Exhor- 

tator am Untergymnasium und für Latein in Classe VIII, 21 Stunden. 

5. „ Karl Stejskal, für Latein und Deutsch in V. B, G riech, in VI., Böhm. 

in V. A und B, 17 Stunden. 

6. „ Heinrich Schreier, für Latein und Griech. in VII., Deutsch in I B 

und IV. B, 15 Stunden. 

7. „ Dr. Erasmus Schwab, philos. Propäd. in VII. und VIIL, Deutsch in 

VI., VIL und VIII., Geschichte in V. B. 16 Stunden. 

8. „ Alois Vanidek, für Latein und Böhm, in II. B, Griech. in V. A und B, 

21 Stunden. 

9. „ Blasius Kozenn, Weltpriester, Mitglied des kais. Unterrichtsrathes, Cu- 

stos des Naturalienkabinets, für Naturgeschichte in II. A, V. A und 
VL, 6 Stunden. 

10. „ Franz Liszner, für Latein in IV. A, Griechisch in IV. A und VIIL, 

15 Stunden. 

11. „ Eduard Ott, auf Urlaub. 

12. „ Leopold Dwofdk, für Latein in II A, VI., Deutsch in II. A, 17 8tund. 

13. „ Johann Schenk, Custos des phys. Kabinets, für Mathemat. in IV. A und 

B, in VL, VII. und VIIL, Physik in VII. und VUI , 19 Stunden. 

14. „ Heinrich Scheuba, Besitzer des Ritterkreuzes des k. preuss. rothen Ad- 

lerordens IV. Classe, der k. schwedischen und der k. württemberg'schen 
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grossen goldenen Medaille, für Geogr. und Gesch. in I., II., III. A, in 
IV. A und B, in VI. und VIII, 21 Stunden. 

15. Herr Ludwig Jeitteles, Korrespond. der k. k. geolog. Reichsanstalt in Wien, 

Mitglied mehrerer Gelehrten- Vereine, Custos des Naturalienkabinets, für 
Naturgeschichte in I. A B, II. B, XU. A, B und V. B; Deutsch in 

III. B und IV. A, 16 Stunden. 

b. Supplirende Lehrer. 

16. „ Josef Reichel, für Latein in I. A, III. A; Griech. in III. A; Deutsch in 

I. A, III. A und V. A, 26 Stunden. 

17. „ Karl Kobltiek, für Latein und Griech. in IV. B, Böhm, in I. B, IV. B 

und VL, 17 Stunden. 

18. „ Josef Motejl, für Latein und Griech. in in. B, Böhm. III. B und IV. 

A, 17 Stunden. 

19. „ Josef Langhammer, für Latein in I. B, Böhm. I., II. und III. A, 17 

Stunden. 

20. „ Josef Loifdk, für Mathematik in I. A, IL A, III. A und B ; Physik in 

IV. A und B, 18 Stunden. 

21. „ Wilhelm Baudys, für Mathematik in I. und II. B, V A u. B; Deutsch 

in U. B, 17 Stunden. 

c. Ausserordentliche Lehrer. 

22. Herr Markus Herzka, für den Religionsunterricht der israelitischen Cyrana- 

sialschüler. 

23. „ Josef Reinhart, wirkl. Lehrer an der k. k. Oberrealschule, für Zeichnen. 

24. „ Roman Tallaschek, Lehrer an der k. k. Normal-Hauptschule, für Kalli- 

graphie. 

25. „ Valentin Kubiena, wirklicher Lehrer an der k. k. Oberrealschule, für 

franrösische Sprache. 

26. „ Josef Netitka, wirklicher Lehrer an der k. k. Oberrealschule, für engli- 

sche Sprache bis zum Monate April, in welchem derselbe allgemein 
betrauert starb. 

27. „ Franz Trousil, Dom-Kapellmeister, für Gesang. 

28. „ Heinrich Grieb, Lehrer an der städtischen Turn- und Schwimmschule 

für das Turnen. 
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B. Verordnungen der vorgesetzten hohen Behörden. 

1. Stellung der böhmischen Sprache für das Schuljahr 1864(5. Hober k. k. 
Statth -Erlass vom 26. Juni 1864 Z. 14565. 

2. Normativ bezüglich der Verwendung der grammatischen Stunden beim griech. 
Unterrichte am Obergymnasium. H. k. k. Statth.-Eriass vom 23. Juni 1864 
Z. 15347. 

3. Das Lehrbuch der formalen Logik von Gustav Lindner ist zulassig. H. Erl. 
des k. k. Staatsmin. vom 22. Juni 1864 Z. 3484 C. U. 

4. Normativ bezüglich der Qualifikations-Tabellen. H. k. k. Statüi.-Frlass vom 
28. Juni 1864 Z. 15995. 

5. Gindely's Geschichte 3. Band, ist als Lehrbuch zulässig mit h. Erlass des k. 
k. Staatsmin. vom 16. Juli 186 4 Z. 5918 C. U. 

6. Pocatkovd zemepisu pro Skoly od Joseta Erben ; als Lehrbuch zulässig mit h. 
Erlass des k. k Staatsmin. vom 30. Juli 1864 Z. 19146. 

7. Dr. Meiling lat. Sprachlehrbücher sind als Lehrbücher zulässig mit h. Erlass 
des k. k. Staatsmin. vom 11 August 1864 Z. 5762 C. U. 

8. Lepar, Beschreibung der öst. Monarchie in böhra. Sprache, ist als Lehrbuch 
zulässig mit dem h. Erl des k. k. Staatsmin. vom 2 h. Aug. 1864 Z. 2637. 

9. Dr. Curtius, griech. Grammatik ins Böhmische übersetzt von AI. Vanicek, ist 
zum Unterrichte verwendbar mit h. Erl. des k k. Staatsmin. vom 28. Aug. 
1864 Z. 5045 C. U. 

10. Normativ bezüglich der Anträge auf Einführung neuer Lehrbücher. H. k k. 
Statth.-Eriass vom 7. Sept. 1864 Z. 21600. 

1 1 . Kecko ucebni kniha od Lepare, ist als Lehrbuch zulässig mit h. Erl. des k. 
k. Staatsmin. vom 5. Oktober 1864 Z. 4634. 

12. Normativ bezüglich der Wiederholungsprüfungen. H. k. k Staatsmin.-Erlass 
vom 21. Oktober 1864 Z. 10273 C. U. 

13. Normativ bezüglich jener kath Schüler, die ohne Bewilligung eine evangeli- 
sche Schule in Ungarn besuchen. H. k. k. Staatmin. -Erlass vom 30. Novbr. 
1864 Z. 10545. 

14. Modifizirung des h. k. k. Unt.-Min.-Erl. vom 7. Februar 1865 Z. 1954, be- 
treffend die Zulassung zur Maturitätsprüfung. H. k k. Staatsmin.-Erlass vom 
10. März 1865 Z. 156 C. U. 

15. H. Erlasa des k. k. Staatsmin. vom 24. März 1865 Z. 989 C. U., betreffend 
den Religionsunterricht der kath. Schüler au Gymnasieu. 

16. H. Verordnung des k. k. Staatsmin. vom 4. Mai J 805 Z. 3325, betreffend 
die Zeit zur Abhaltung der mündlichen Maturitätsprüfung. 

17. Auf das Erscheinen des 12. Bandes der öst Geschichte für das Volk, macht 

aufmerksam der h. Erl. des k. k. Statth.-Pr. vom 11. Juni 1865 Z. 1740. 
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C. Statistik des Gymnasiums. 
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Von den 56 Stipendisten sind 28 Seminar-Stipendisten, ferner gemessen 5 
Schüler das Kronprinz Rudolf-Stipendium, das Stipendium Englisch und das Lo- 
sert'sche Stipendium beziehen 2 Octavauer, die übrigen 21 Stipeudien sind aus- 
wärtig und ihre gesaramte Unterstützung betrug: 2329 Ü. 33 kr. 

Ausser diesen Stipendien erhielten 20 arme, doch brave Gymnasialschüler 
je 10 Ii. aus dem Studeuteu-Krankenfoudo; anderweitige Unterstützungen genoss 
die Jugend von vielen Wohlthätern in- und ausserhalb Olmütz. Ein unbekannt 
bleiben wollender Wohlthäter aus Prossnitz übergab zu Anfang des soeben been- 
deten Schuljahres der Direktion 10 11. für zwei arme aber fleissige Schüler und 
es wurde Jos. Jorda aus l. A und Jos. RuSißka aus I. B. mit diesem Betrage 
betheilt. Allen Wohlthiitem sei der verdieute Dank gezollt. 

Das Schulgeld betrug im I. Semester 5849 tl. 55 kr. 

» »» m » H. >» 52 35 „ 30 „ 

Zusamiueu 11,084 Ü. 85 kr. 



- 

D. Maturitätsprüfung. 

Nachtrag zum Programme des Schuljahres 1864. Die mündliche Maturitäts- 
prüfung begann am 13. August und dauerte bis zum 16. August inclusive. Von 

den 29 Octavanern, die sich der schriftlichen Prüfung unterzogen, trat 1 zurück 
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und 1 erkrankte; somit erschienen 27 Octavaner, 1 Abiturient vom Schuljahre 
1863 und ein Privatist, also im ganzen 29 Abiturienten. Von diesen wurden 4 
Octavaner für reif mit Auszeichnung, 20 Octavaner und der Abiturient von 1863 
für reif erklärt, 3 Octavaner auf ein halbes und der Privatist auf ein ganzes Jahr 
reprobirt. 

Von den 25 für reif erklärten gingen 9 zur Theologie, 3 in's Jus, 4 zur 
Medizin, 8 in die Philosophie, 1 in die Handels- Akademie. Vierzehn Octavaner 
verliessen ohne Maturitäts-Priifung die Lehranstalt, von diesen traten in die Theo- 
logie 6 als Weltgeistliche, 4 als Orden geistliche ein, 3 wurden Oekonomen und 
bei 1 war der Beruf noch unbestimmt. 

Im Schuljahre 1865 haben sich alle Octavaner 35 an' der Zahl und 4 Zög- 
linge des F. E. KnabenBeminars als Privatisten zur Ablegung der Maturitätsprü- 
fung gemeldet; 1 Octavaner starb und 1 erkrankte, somit unterzogen sich der 
schriftlichen Prüfung, welehe vom 19. bis 23. Juni inclusive dauerte, 33 Octava- 
ner und 4 Privatisten, im ganzen 37 Abiturienten. Die mündliche Prüfung wurde 
vom 25. bis 30. Juli abgehalten und das Resultat derselben wird im Programme 
für 1866 bekannt gemacht werden. 



E. Vermehrung der Lehrmittel. 

a) Lehrer- und Schülerbibliothek erhielten durch die aus den Geldmitteln der 
Anstalt angeschaflten Werke und durch die Geschenke der hohen k. k. Behörden, 
Gelehrten- Vereine und Buchhandlungen einen bedeutenden Zuwachs, Die Lehrer- 
Bibliothek wurde um 72 Bände und 56 Hefte, die Schülerbibliothek um 1 5 8 Bände 
und 109 Hefte vermehrt; jene umfasst 2167 Bände und 1260 Hefte, diese ent- 
hält 1987 Bände und 669 Hefte mit 196 Landkarten. 

b) Für das physik. Kabinet wurde aus dem Lehrmittelfonde angeschafft : 
Ein Thermo-Element, ein Funken- Inductor nach Ruhmkortf, vier Geissler's Röh- 
ren im Gestelle und eine fluorescenz Röhre. 

c) Für den naturgeschichtlichen Anschauungs-Unterricht wurden angeschafft : 
Kenngott Kristallnetze zwei Hefte, Schreiber's 15 Wandtafeln und ein Mikroskop. 
Die Sammlungen können wegen Mangel am Räume nicht vermehrt werden. 

d) Die geographische Kartensammlung erhielt eine Vermehrung durch An- 
schaffung zweier Wandkarten von Kiepert's alten Welt und Rom's Umgebung. 



- 
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F. Chronik des Gymnasiums. 

Das Schuljahr 1855 wurde am 1. October mit einem feierlichen Hochamte 
eröffnet, nach dessen Beendigung den Studirenden des Obergymnasiums die Dis- 
ciplinargesetze bekannt gemacht wurden; den Studirenden des Untorgymnasiuins 
wurden die bestehenden Schulvorschriften am 2. October vorgelesen und erklärt. 

Die Anmeldungen zur Aufnahme in die I. Gymnasial-Classe fanden am 21. 
September statt und wurden am 23. geschlossen, worauf dann am 24., 26. und 
27. September die schriftlichen und mündliohen Aufnahmsprüfungen abgehalten 
wurden. 

Der 28., 29. und 30. September war zur Anmeldung und Aufnahme in die 
übrigen Gymnasial-Classen bestimmt und an denselben Tagen Nachmittags wurden 
die Aufhahm8- und Nachtrags- Prüfungen vorgenommen. 

Da* Gymnasium wurde auch in diesem Jahre mit 5 Tarallelclassen eröffnet, 
bestand also aus 13 Claascn, von denen sich 2 wegen Mangel am Räume ausser- 
halb des Universitätsgebäudes befinden, die 6. Pararellclasse, deren Errichtung die 
h. k. k. m. Statthalterei bereits zweimal bewilligte, konnte bisher nicht eröffnet 
werden, weil sich kein geeignetes Lokale vorfand, und doch ist dieselbe dringend 
nothwondig; ja es ist zu besorgen, dass bei der stets zunehmenden Schülerzahi 
einige Schullokalitäten schon für das künftige Schuljahr sich zu klein herausstellen 
und der Direktion grosse Verlegenheit bereiten werden. 

Am 3. October begann der Unterricht in den obligaten, am 5. in den be- 
dingt obligaten und freien Lehrgegenständen. 

Den 4. October und 19. November, die Tage der allerhöchsten Namensfeier 
Ihrer k. k. Majestäten, beging das Gymnasium in feierlicher Weise. 

Mit allerh. Entachliessung vom 11. Oktober 1864 wurde dem hochverehrten 
k. k. m. s. Schulratho und Gymnasial-Inspoktor, dem wohlgebornen Herrn Andreas 
WUhdm das Ritterkreuz des Franz Josef-Ordens allergnädigst verliehen. Dieses 
freudige Ereigniss veranlasste den Lehrkörper, seinen freudigen Gefühlen durch 
eine Beglückwünschungs-Adresse Ausdruck zu geben. Aber auch die Studirenden 
wollten ihre Huldigung darbringen und bekundeten diese mit einem grossartigen 
Fackelzuge bei der am 7. Nov. erfolgten Ankunft dieses hochverdienten Schulmannes. 

Vom 14. bis incl. 23. November wurde das k. k. Gymnasium vom k. k. 
Schulrathe einer vollständigen Revision unterzogen, — am 19. Nov. wohnte Hoch- 
derselbe dem feierlichen Gymnasial-Gottesdienste bei — und sprach sich in der 
abgehaltenen Conferenz unverholen über die gemachten Wahrnehmungen aus. — 
Hochderselbe belobte, ermunterte und belehrte in freundlicher Weise, gab die 
Mitteln an die Hand, durch deren Anwendung der Unterricht in einem oder dem 
anderen Gegenstande gewiunen würde; aber auch in pädagogischer Hinsicht machte 
der Herr Schulrath seine eigenen Erfahrungen kund und gab so manche beleh- 
rende Winke. 6 



Das erste Semester wurdo am 25. Februar 1865 geschlossen und das zweite 
mit dem 3. Marz begounen. 

> 

Am 8. Mai besuchte der k. k. Herr Schulrath und Gymnasial-Inspektor gans 
unvermuthet das Gymnasium, hospitirte am 8. und 9. Mai, beglückte die Jugend 
am 10. Mai Mittags durch Hochdessen Erscheinen auf dem heil. Berge bei ihrer 
Majalesfeier, setzte das Hospitiren am 12. und 13. Mai fort und gab in der darauf 
abgehaltenen Lehrer-Conferenz seine gemachten W ahrnehmungen kund. 

Am 30. Mai und 23. Juni beehrte der hochgeborne Herr Canonicus cap. 
und F. E. Ordinariats -Commissär Vinzenz Freiherr von Konopka das k. k. Gym- 
nasium mit einem Besuche, wohnte dem Unterrichte in mehreren Classen bei 
und erfreute die Jugend mit freundlichen Worten. Hochdcrselbe nimmt auch durch 
die wohlwollende Thcilname an der Anstalt den stets dankbar bewahrten Platz in 
Aller Herzen ein. 

Der tägliche Gottesdienst wurde nur in den kürzesten und rauheston Win- 
tertagen auf die Sonn- und Feiertage beschränkt. Die Gymnasialjugend wurde 
im laufenden Schuljahre viermal zur h. Beicht geführt, bei der österlichen Beicht 
gingen sämmtliche weltliche Mitglieder des Lehrkörpers zugleich mit der Jugend 
zur h. Kommunion und 40 Gymnasiasten empfingen das h. Sakrament der Firmung ; 
auch begleitete die Jugend die üblichen Proccssioncn und beging das Fest 4es h. 
Aloisius in feierlicher Weise. 

Die Trauer, in welche dio königl. Hauptstadt Olmütz durch den Tod des 
allgemein verehrten Bürgermeisters, des Herrn Franz Kreiml % versetzt wurde, 
theilte auch das k. k. Gymnasium, da der Verstorbene als ein wahrer Wohlthäter 
armer Schüler bekannt war. — Von den Studirendon verlor dio Lehranstalt fünf 
durch den Tod. 



G. Schluss. 

Die Versetzungsprüfungen dauerten vom 3. bis incl. 25. Juli. Das Schuljahr 
1865 wurde am 1. August mit einem feierlichen Dankamte geschlossen, worauf 
dann Vorträge in lateinischer, deutscher und böhmischer Sprache folgten, hierauf 
wurden die Prämien verthtilt und den Schluss machte die VolkBhymno, nach deren 
Beendigung den Studireuden die Zeugnisse ausgetheilt und dieselben entlassen 
wurden. Die Klassifikation lieferte folgende Kcsultatc: 
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Emilian Kwapil 


tJ 


n 


VII. n 


Johann Krumpholz 


n 


o 


VIII. „ 


Die Privatisten 


werden 


am 


31. Juli, am 



Das neue Schuljahr 1865 6 beginnt am 2. Oktober. — Jene Schüler, welche 
die Aufnahme in die erste Klabsc ansuchen, so wie jene, die von anderen üym- 

. Digitized by Google 



nasien kommen, haben sich am 21. bis inclusive 23. September unter Vorweisung: 
des Tauf- oder Geburtscheines und der erforderlichen Schulzeugnisse beim Direktor 
des Gymnasiums zur Einschreibung zu melden. — Die Aufnahmsprüfungen finden 
am 25., 26. und 27. September statt. 

Die dem Gymnasium bisher angehörigen Studirenden haben sich am 28., 
29. und 30. September entweder persönlich zur Aufnahme vorzustellen oder durch 
ihre Angehörigen ihren Eintritt rechtzeitig anmeiden zu lassen. 

Verspäteten Moldungen zur Aufnahme oder Wiederaufnahme kann keine 
Folge gegeben werden. 

Auch kann kein Schüler aufgenommen werden, dem die nöthigen Ausweise 
fehlen, und den nicht Eltern, Vormünder oder deren schriftlich beglaubigte Stell- 
vertreter der Anstalt übergeben. 



Der Direktor. 



Druckfehler: 



Seite 4 Z. 16 lies: Sanskrit und sonst. 
„ 8 „ 25 „ müssen. 
. 15 „ 20 „ dem dualen. 



», 17 „ 18 n iitrct 

,, 1 8 „ 26 „ Genitiv und Ablativ. 





